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fetlon n. Großblock.
* Karlsruhe , 23 . Sept .

Zentrum wie die Konservativen haben nicht um-
^it Jahr und Tag mit allen Mitteln der Demagogie
den Großblock gehetzt und mit der Blechtrompete

Sammlung aller bürgerlichen Parteien geblasen ,
ner solchen Veränderung einer politischen Struktur ,
in Baden im Jahre 1905 einsetzte und wie sie trotz-

uch in anderen Bundesstaaten und bei der letzten
sagswahl auch im Reiche sich durchsetzte, haben die
rz -Blauen nicht gerechnet und konnten sie bei der

een Haltung der nationalliberalen Partei auch nicht
_ Gelingt es der Reaktion nicht , diesem Großblock
Lebenslicht auzublasen , dann ist es mit ihrer politi -
Machtstellung sehr bald Mathäi am letzten . Das
: die schlauen , gerissenen Kulissenschieber der klerikal-
mtiven Reaktion und deshalb lassen sie für die be¬
henden Landtagswahlen alle Minen springen , um
z
'
roßblock in die Lust fliegen zu lassen . Die Herr-

. der Reaktion beruht in Preußen -Deutschland nur
sif der Uneinigkeit ihrer Gegner und deren politi -

: und taktischen Fehlern . Die politischen Zustände in
Wand schreien förmlich nach einer grundlegenden
seimig, sie ist aber unmöglich, so lange der Reaktion

geschlossene Phalanx der Linken entgegengestellt
kann .

tzn Baden hat die Not der Verhältnisse die Natio -
hemlen gezwungen, diese Phalanx schaffen zu helfen
der Erfolg war auch der, daß die schwarz-blaue Reak -

. im Schach gehalten werden konnte. Ans Ruder kann
kommen, wenn es ihr gelingt , diese Phalanx der
zu durchbrechen . Auf diese Taktik des

et impora ( teile und herrsche) sind alle die Ränke
. gliche eingestellt, mit welchen üas Zentrum und die
Irrdativen bei den diesjährigen Landtagswahlen ar -

Das Feldgeschrei gegen die „wachsende Gefahr
chürzlerischen Sozialdemokratie" ist lediglich darauf

net , die wahren Absichten der Reaktion zu verdecken.
ist die Gefahr der Sozialdemokratie überall dort,

n Liberalismus sich gezwungen fühlt, sich mit ihr
Lampf gegen die Reaktion zu verbinden , für diese
stets wachsende. Darüber besteht gar kein Zweifel,

. ier Liberalismus kann, wo er an der Seite der So>
aokratie um seine Existenz und seinen politischen

kämpft , keine reaktionäre Politik
hen , er muß , ob er will oder nicht , sich auf den Boden

iklicher liberaler Grundsätze stellen . Hält der
^ üsmus in dieser Situation durch — dann pfeift
«eaftion auf dem letzten Loch. Deshalb versucht die

n den Liberalismus — koste es was es wolle —
don der Sozialdemokratie loszueisen. Würde ihm

nächste Ziel gelingen , dann hätte er zunächst zwei
M mit einer Klappe geschlagen . Er hätte die So -
-^ «kratie politisch isoliert und damit ihren
.Kden Einfluß , wenn auch nur ganz vorübergehend,-Drängt , gleichzeitig aber dem Nationalliberalis -
u* Lebensfaden durchschnitten und ihn zur p o l i -

»kn Bedeutungslosigkeit degradiert .
^8 man mit dem Zentrum und den Konservativen
fetale Politik machen kann, leuchtet ohne weiteres
Ta aber der Liberalismus allein viel zu schwach ist,

eine einflußreiche oder gar richtunggebende poli-
»sttion zu erobern , bleibt ihm, wenn er die Politik

- lberale Grundsätze aufbauen will, gar nichts an-
- übrig , als mit der Soziald emokratie z u -
>Men der Herrschaft der Reaktion ein Ende zu

--8- oder dort , wo sie, wie in Baden , darnach trachtet,
j verhindern .
^ Parole der Sammlung der bürgerlichen Parteien
Leimrute , mit der die Reaktion die Nationallibera -

Ohr hauen wollten . Nachdem dieser Trick miß -
? w . versucht man hintenherum den Großblock** Welt zu schaffen . Die Reaktion praktiziert die
sbrngsparoie in der Weise , daß sie z u e r st s o z i a l -

Akratische Mandate zu kapern versucht , indem
h fr ^ e n Wahlgang sofort ihre Stimmen einzelnen
. ^ liberalen Kandidaten zuführt , um die sozialdemo -

8all zu bringen . Würde dieser Streich ge-
ginge die Reaktion im zweiten Wahlgang

D ° tronalliberalen und Fortschrittlern""
fragen , die dann erheblich mehr Mandate an-Miwn verlieren würden , als sie Von dieser mittels

ärgerlichen Sammlung " g n a d en w e i s e auf
j^ r Sozialdemokratie erhalten haben . Noch nie ist
5TT_tniertere , aber auch unehrlichere Tak-

- tttischen Kampf praktiziert worden, als dies jetzt
Gleitens der Reaktion geschieht. Es ist die Taktik
.?e Spitze getriebenen politischen Skrupel -

t , die nicht nur gegen die Sozialdemokratie, son-
Mnz demselben Maße auch gegen die Liberalen ge-
" die Reaktion soll sich keinen allzu großen Hoff-

iLelurat es ibr. mit dieser Taktik den

Großblock zu sprengen , dann hat sie zugleich Spreng¬
pulver in die nationalliberale Partei gelegt
und damit die Bahn für einen großzügigen, zielbewüßten
und auch energischen Entscheidungskampf zwischen
rechts und links geebnet. Dann mag sie vorüber¬
gehend auch in Baden ans Ruder kommen , aber am Tage
ihres Sieges schon würden die Tage ihrer Herrschaft ge¬
zählt sein . .

So wenig wie die geistige und wirtschaftliche,
läßt sich die politische Entwicklung aufhalten oder gar
unterbinden . Wenn es der Reaktion gelingen würde, den
Großbloß zu zerschlagen , so hätte sie damit nur erreicht ,
daß der für sie um so gefährlichere Block der Linken
das Licht der Welt erblickte . Deshalb sehen wir Sozial¬
demokraten den Dingen , die da kommen , mit Ruhe und
Gelassenheit entgegen . Die Sozialdemokratie
kann und wird von dem schwarz -blauen Block nicht
niedergerungen . Was er im günstigsten Falle er¬
reichen kann, ist , daß er die Partei dem Untergang ent¬
gegenführt , mit deren Schwächen und Fehlern er
allein bisher noch imstande ivar , sich künstlich über Wasser
zu halten .

So raffiniert und skrupellos die Wackertaktik ausge¬
klügelt ist , sie ist nicht der Strick , mit dem die Sozial¬
demokratie, sondern mit welchem die n a t i o n a 11 i b e -
rale Partei aufgehängt wird . Ist die aber erst strangu¬
liert , dann ist das letzte Hindernis im Entscheidungskampf
zwischen Reaktion und Demokratie beseitigt.
Also bitte Wenns beliebt nur „ gewittumert "

. Die Sozial¬
demokratie kann auch mit derlei Schlichen in ihren : Sieges¬
lauf nicht aufgehalten werden . Mag kommen was will,
unser gehört die Zukunft .

SoAillldemokratischer
Parteitag.

Ausführlicher Bericht der Schlußsitzung .
Es folgte der Bericht der Beschwerdekommission . Referent

Paulick-Dessau
berichtet über den Fall Julius Brückner - Göppingen. Brück¬
ner hat am 8. März ds . Js . in zwei Plakaten gegen die Be¬
schlüsse der Parteiorganisation protestiert , anstelle des Genossen
Dr . Lindemann den Genossen Kinkel als Landtagskandidaten
aufzustellen . Diese Plakate enthalten schwere Angriffe auf die
Partei und sind geeignet, diese zu schädigen . Auch in den Ge¬
meinderat hat Brückner seine Polemik getragen , der Landes¬
vorstand hat ihm nur eine strenge Rüge erteilt , das Schieds¬
gericht ihn aber wegenbeharrlicher Parteischädigung ausgeschlos¬
sen . Auch die 'Beschwerdekommission hat beharrliches Zuwider¬
handeln gegen Parteibeschlüsse angenommen und den Ausschluß
bestätigt.

Meier -Heidelberg :
Die Minderheit der Beschwerdekommissionhält eine scharfe

Rüge als Strafe für genügend . Kinkel ist doch ein reckt unsaube¬
rer Patron , der ja schließlich seine Kandidatur nicht hat auf¬
rechterhalten können. Seine Aufstellung , nicht Brückners Pro¬
test , ist daran schuld , daß der Wahlkreis verloren ging . Brückner
hat aus lauteren Motiven gehandelt . Er hat zwar schwer gegen
die Parteidisziplin verstoßen, aber nur um einen notorischen
Parteischädling zu beseitigen. — Unser Urteil darf nicht nach
der Schablone fallen , darf nicht unerbittlich hart sein, sondern
sich dem Gefühl und Rechtsbewußtsein im Lande anpassen. Soll
der Unanständige in der Partei bleiben und der Anständige
hinausgeschmissen werden ?

Hildenbrand - Stuttgart :
Sie müssen die unerquicklichen Verhältnisse in Württem¬

berg berücksichtigen . Brückner wollte nur das Ansehen und die
Würde der Partei vor Schädigung bewahren. Er ist ein seit 80
Jahren tätiger alter Genosse und hat sich nie etwas zuschulden
kommen lassen . Brückner hat sich mit seinem Protest zunächst
an das Parreiblatt gewandt und ist dort abgewiesen worden.
Das Plakat enthielt auch nichts, was die Gegner nicht schon wuß¬
ten . Ich bitte Sie , sich dem Urteil des württembergischen Lan¬
desvorstandes anzuschliehen.

Hermann Müller ( Parteivorstand ) :
Wir haben Brückner seinen guten Glauben gern angerech¬

net, aber das beharrliche Zuwiderhandeln und die Parteischädi¬
gung sind aber nachgewiesen. Der Ausschluß ist also unvermeid¬
lich. Wenn gegen Kinkel wirklich so viel Material vorliegt,
warum beantragt man nicht seinen Ausschluß? ? Nebenbei im
Verfahren gegen Brückner auch über Kinkel abzuurteilen , ist un¬
möglich . Gerade wegen der vielen Streitigkeiten in Württem¬
berg müssen wir Brückner ausschliehen ; denn wenn dort die Par¬
teigenossen gegeneinander auch noch mit Anschlägen an den Pla¬
katsäulen wüten , können wir Schönes erleben. (Sehr wahr !)

Der Parteitag bestätigt mit großer Mehrheit den Ausschluß
Brückners.

Den weiteren Bericht der Beschwerdekommission erstattet
Nyffel-Leipzig:

Gegen den Verein Frauenstift in Nürnberg und seinen
Vorsitzenden , den altverdienten Genossen Philipp Wiemer, hat
Schmucker -Nürnberg eine Beschwerde an die Kreisregierung
gerichtet, die schlimme Denunziationen und Angriffe auf die
Selbstverwaltung der freien Hilfslasse enthält . Als das Schieds¬
gericht ihm mildernde Umstände bewilligte , weil er sich der Trag¬
weite seines Vorgehens nicht bewußt gewesen wäre, hat er das
benützt , um Wiemer aus dem Amte zu drängen . Die Kontroll¬
kommission 'hat auf Beschwerde der Nürnberger Parteiorgani¬
sation einstimmig auf Ausschluß schmuckers erkannt.

Nach einigen Bemerkungen von Franz Schmitt-München
und Treu -Nürnberg beschließt der Parteitag einstimmig den
Ausschluß.

Eine Beschwerde von Julian Borchardt gegen die Besetzung
seines Schiedsgerichts, die bereits die Kontrollkommission ein¬
stimmig abgewiesen hat , ist auch von der Beschwerdckommission
einstimmig zurückgewiesenworden . Der Parteitag tritt dem bei .

Der Konsumvereinsangestellte Schmcdocks in Elberfeld-
Barmen hat sich beharrlich geweigert , den Maifeierbeitrag abzu-
liefern . Mit Rücksicht auf seine Bitte um Verzeihung und seine
bedrängten Verhältnisse hat das Schiedsgericht ihn nur mit einer
ernsten Rüge belegt . Dagegen hat die Organisation mit der
Begründung Revision eingelegt , Schmcdocks habe bei Darstellung
seiner Not das Schiedsgericht belogen. Der Nachweis dafür ist
nicht erbracht worden . Die Beschwerdekommission tritt dem Ur¬
teil des Schiedsgerichts bet . Ebenso der Parteitag .

Ein ähnlicher Fall betrifft den früherne Genossen Schlack¬
mann in Elberfeld-Barmen . Das Urteil gegen ihn auf Ausschluß
ist bereits rechtskräftig geworden . Die Beschwerdekommission
empfiehlt ihm , beim Bezirksvorstand seine Wiederaufnahme
nach 8 31 des Organisationsstatuts zu beantragen .

Julius Linde in Luckenwalde ist vom Schiedsgericht wegen
einer Aeuherung für unfähig zur Bekleidung von Ehrenämtern
erklärt worden. Die Beschwerdekommission will es angesichts
der unerfreulichen Partetverhältntsse in Luckenwalde bei einer
Rüge bewenden lassen . Seiler -Luckenwalde und Ewald-Zauch-
Belzig verteidigen ihre Wahlkreisorganisation gegen diese Cha¬
rakterisierung . Linde sei ein Stänker , den schon der Metallar -
beitcrverband für nicht wieder aufnahmefähig erklärt habe . —
Ter Parteitag stellt das Urteil des Schiedsgericht wieder her.

Thebcs -Hohenstcinfurt ist wegen Förderung einer Sonder¬
kandidatur von den Ehrenämtern ausgeschlossen und mit einer
Rüge belegt worden. Der Parteitag bestätigt das Urteil .

16 Genossen in 5 verschiedenen Fällen , nämlich 8 Tex¬
tilarbeiter in Plauen , 1 Metallarbeiter in Breslau , 1 Metall¬
arbeiter in Frakow, 2 weitere Metallarbeiter in Breslau und
3 Maler in Frankfurt a . M ., sind wegen Teilnahme an Lokal-
ovganisationen ausgeschlossen worden . Der Parteitag bestätigt
diese Entscheidung.

Ein umfangreiches Aktenstück behandelt die Klage des Wahl-
Vereins Kamen gegen Schmitz-Soest . Festgestellt worden ist vor
dem Schiedsgericht von vielen Anklagen nur das eine , daß Ge¬
nosse -Schmitz einen anderen Genossen als „rotnasigen Kerl"
bezeichnet habe. (Htkt. Dqs Schiedsgericht hat ihm deswegen
eine Rüge ausgesprochen. ( Htkt. ) Die Beschwerdekommission
hat aber auch diese aufgehoben , weil irgendwelche Beziehung zur
Partei nicht vorliege. Redner richtete an die Genossen die Bitte,
nicht wegen solcher Lappalien den ganzen Berwaltungskörper
der Partei in Bewegung zu setzen . ( Lebh , Zust.)

Es soll sodann noch eine prinzipielle Entscheidung darüber
herbeigesührt werden, ob Schiedsgerichtssitzungen parteiöffentlich
sind oder nicht . Die Beschwerdekommissionsteht auf dem Stand¬
punkt, daß das nicht der Fall sein kann . Aus Antrag Scheidc -
mann wird diese wichtigen Frage dem Vorstand und Ausschuß
zur Beratung überwiesen .

Es folgt der Fall Radek. Die Beschwevdekommission hat
sich dem Standpunkt des Parteivorstandes nach Anhörung der
Genossen Henke -Bremen und Müller (Parteivorstand ) ange¬
schlossen und wünscht den Fall Radek für die deutsche Sozial¬
demokratie durch Annahme folgenden Antrages zu erledigen :

„ Personen , die aus einer dem Internationalen Sozia¬
listischen Bureau angeschlossenen Bruderpartcien wegen ehr¬
loser Handlungen ausgeschlossen worden stirb , können in der
sozialdemokratischen Partei Deutschlands ohne Zustimmung
der Partei , die den Ausschluß vollzogen hat, Mitgliedsrechte

pncht erwerben."
Vorsitzender Ebert

teilt mit , daß ihm von verschiedenen russischen und polnischen
Parteiorganisationen Erklärungen zum Fall Radek zugegangen
seien . Da cs sich hier aber nur um die Formfrage handele, sei
eine Verlesung derselben nicht angebracht. Der Parteitag
stimmt dem zu.

Müller - Berlin ( Parteivorstand ) :
Man wirft uns vor , daß wir ein Gelegenhcitsgesetzmit rück¬

wirkender Kraft schaffen wollten . Aber der Chemnitzer Partei¬
tag hat uns ja den Auftrag gegeben, den Entwurf einer solchen
Regelung vorzuschlagen. Bis jetzt liegt in dem Falle Radek nur
das polnische Urteil erster Instanz vor . Wir haben keine Pflicht
und kein Recht , dieses Urteil nachzuprüfen . Sonst könnte
schließlich ein Genosse alle Parteien der Internationale jahre¬
lang in Atem halten . (Sehr wahr ! ) Wir können nicht Tausende
und Abertausend« von Mark verpulvern , um Schtedsgerichtsur.
teile über polnische Genossen nachzuprüfen . (Sehr richtig !)
Wegen eines Arbeiters hätte man nicht soviel Umstände gemacht
wie um Radek . ( Stürm . Beifall und Unruhe . ) Radek war in
Leipzig 46 Wochen organisiert , in Berlin nur eine einzige Woche .
Er hat behauptet , in Berlin an einen Bezirksführer 3 Mk. Mit -
gliedsbeiträge gezahlt zu haben . Nach gründlicher Untersuchung'hat
er schließlich selbst zugegeben, er müsse sich mit dieser Behauptung
wohl geirrt haben . Das ist Radek in Reinkultur . (Lebh . Zu¬
stimmung . ) Die „Bremer Büvgerztg ." 'hat die Theorie aufge¬
stellt, wir müßten jeden, der sich meldet , ohne Nachprüfung aus¬
nehmen ; wenn er Schuft , Spitzel oder Heuchler sei , könnten wir
ihn ja nachher ausschliehen , das sei der Geist unsere» Organi¬
sationsstatuts . Nein , wir wollen uns nicht jeden Schuft, Spitzel
oder Heuchler aus den Hals kommen lasten, sondern von vorn¬
herein einen Riegel vorschieben. (Lebh. Zust. ) Das andere ist
nicht der Geist des Statuts , sondern nur der Geist von Bremen.
( Sehr gut ! ) Bisher bestand für solche Fälle eine Lücke im Or¬
ganisationsstatut , und jetzt fordern wir Sie auf , sie im Geiste
der Internationale auszusüllen .

Karl Liebknecht , der nur mit großer Unruhe angehört wird,
protestiert dagegen, daß Müller aus Umwegen doch auf das Ma¬
terielle des Falles Radeck eingegangen sei . Ihm sei es ganz
gleichgiltig, ob es sich um einen Arbeiter oder Literaten handle,
wenn es eine Frage der Gerechtigkeit und des Rechtsgesühls fei.
Der Fachprüfunq eines ausländischen Urteils , zum mindesten
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Bezug auf die Zuständigkeit der Organisation , könne sie nie¬
mand entziehen. Der Redner begründet daher folgenden An¬
trag :

1 . Ten -Antrag des Parteivorstandes , dem Internatio¬
nalen Sozialistischen Büro in Brüssel zur Erwägung und zur
eventl. Herbeiführung einer allgemeinen Regelung der Frage
zu überweisen, ob und in welchem Umfange der Ausschluß aus
einer dem Internationalen Büro angeschlossenen Partei bin¬
dende Kraft für die übrigen angeschlosscnen Parteien besitzt.

2. Für den Fall der Ablehnung des Antrages 1 im An¬
träge des Parteiborstandes cinzufügen , daß das Urteil einer
ausländischen Parteiorganisation die gedachte Wirkung nur
hat, wenn eS unter Rechtsgarantien gefällt ist , die denen in der
deutschen Partei vorhandenen gleichwertig sind .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte , von Fritsch - Liegnih
gegründet , von Katzenstein -Berlin bekämpft, wird mit 176 gegen
141 Stimmen abgelehnt.

Katzenstcin -Bcrlin :
Ich bcdaure , daß ein Mitglied des Parteivorstandes im Falle

Radek von Gerechtigkeitsmeiern sprach ( Sehr gut ! ) Ein Zent¬
ner Gerechtigkeit zuviel ist besser als ein Gramm Gerechtigkeit
zu wenig. Kein deutsches Gericht erkennt ausländische Urteile
ohne weiteres an , kein bürgerliches Strafrecht hat rückwirkende
Kraft . Sollen wir in diesen beiden Beziehungen hinter bürger¬
licher Rechtssicherheit zurückbleiben? Gleichviel, was sie sonst
entscheiden : Radek ist in Bremen als Parteimitglied ausge¬
nommen worden und kann aus der deutschen Partei nur durch
ordentliche Schiedsgerichtsverfahren entfernt werden. Ich be-
daure , daß Müller den demagogischen Trick angewendet hat , den
Arbeiter gegen den Literaten au -zuspielen . Wir haben den Be¬
weis dafür , daß ein einfacher Proletarier genau denselben
Schutz gefunden hat , wie wir ihn für Radeck verlangen . Ich
meine den Fall Kasprzak. Kasprzak war von einer polnischen
Parteigruppe angeklagt, Lockspitzel des Mutzaren zu sein, aber
die deutsche Partei hat ihn dagegen verteidigt und er hat mit
seinem Kämpfertod bezeugt, daß wir damit das richtige getroffen
haben. Diesen Rechtsschutz sollten wir auch Radek nicht verwei-
gern , weil die Ehre und Würde der deutschen Sozialdemokratie
Von ihr Gerechtigkeit verlangt . (Lebhafter teilweiser Beifall .)

Genossin Luxemburg :
Nach meiner Ueberzeugung kann der Fall Radek nicht mehr

anders erledigt werden, als daß er von den deutschen Partei¬
instanzen gründlich erörtert wird . Wir können diese Aufgabe
weder auf das Internationale Sozialistische Büro abschieben ,
noch uns hinter formale Gründe verstecken . Radek hat jetzt fahre -
lang die deutsche Partei beschäftigt , darum können wir ihn jetzt
nicht einfach durch einen Beschluß mit rückwirkender Kraft er¬
ledigen. Der polnische Parteivorstand wurde es mit Freuden be¬
grüßen , wenn die deutsche Sozialdemokratie den Fall in vollem
Umfange untersucht. Ich bitte Sie , wenigstens diesen Antrag
Von mir auf dem Parteitag anzunehmen . (Heiterkeit und Beif .)

OSkar Cohn -Berlin :
Ich will mich mit Müllers demagogischen Tricks nicht weiter

beschäftigen . ( Vors. E be r t rügt diesen Ausdruck . ) Wir wollen
nur , daß in der deutschen Partei Recht Recht bleibt , auch gegen¬
über den ausländischen Genosien. Da eine Lücke im Statut ist,
müssen wir sie ausfüllen , aber wir können das unmöglich mit
rückwirkender Kraft . Das -widerstrebt dem Anstandsgefuhl einer
großen Partei . Dazu würde sich kein Strafgericht des Klaffen¬
staats bereit finden. Wahrscheinlich möchte der Parteivorstand
selbst von seinem Standpunkt loskommen, aber er hat sich fest¬
gelegt. In München- hat Pfannkuch zum Fall Kasprzak ausdrück¬
lich erklärt , wir muffen uns das Recht Vorbehalten, ausländische
Urteile nachzuprüfen. Nach diesem Grundsatz müffen Sie auch
heute verfahren .

Ein Schlußantrag wird angenommen .
Persön -lich bemerkt

Gottschalk -Königsberg :
Die Beschwerdekommission hat ' überhaupt nicht beschlossen,

vem Anträge des Parteivorstandes rückwirkende Kraft auf den
Fall Radek zu geben.

Maier -Heidelberg:
»Nd mehrere Mitglieder der Beschwerdekommission stellen fest ,
-daß -die Beschwerdekommission mit 8 gegen 1 Stimme der Ansicht
war , daß durch Annahme des Vorstandsantrages der Fall Radek
für Deutschland erledigt sein soll.

In der Abstimmung, die unter großer Unruhe und nach leb¬
haften Auseinandersetzungen über die Reihenfolge der Anträge
war sich geht, wird der Antrag des Parteivorstandes mit großer
Mehrheit angenommen und ebenso beschlossen, daß er rückwir¬
kende Kraft auf den Fall Radek haben soll. Es werden aber
auch kleine Teile des Liebknechtfchen Anträge « und darauf der ge¬
samte Antrag Liebknecht mit 168 gegen 158 Stimmen ange-
-wrmnen.

Außerhalb der Tagesordnung erklärt Roskr-Chemnitz , das

Jn schlimmen Müden.
Roman von Erich Schlaikjer .

108 -- (Nachdr . Verb.)
( Fortsetzung.)

Septimus preßt-e seine Hand. Er wollte sogen: „Du sollst
wtederkommen! " Aber er konnte nicht. Er brachte es wieder
nur zu einem krampfhaften Schlucken.

Axel faßte ihn unter -das Kinn . Er sah mit umflortem
"Lächeln in seine Augen . Sie waren blank von Tränen.

Er streichelte die Wangen , so schonend und ehrfürchtig .
sEs war , als hielte er das Haupt seines Vaters in -den Händen.

Dann sagte er mit zuckendem Mund:
„Du -darfst nicht weinen , lieber Freund ! Ich will Abschied

von dir nehmen. Ich bin dankbar für alles , was du mir ge¬
wesen bist. Ich gehe in dunkle Stunden hinein. Ich weiß
nicht , wie es enden wird. Ich will aber keine Schande über
deine grauen Haare bringen . Ich liebe deinen alten Kopf,
wie ich den Herzschlag meines Vaters -geliebt habe. Ich bin
kein guter Mensch neben dir . Bleibe du , wie du gewesen bist !
Und -denke an mich !"

„Axel," schrie -der alte Septimus jäh auf und warf sich an
seine starke Brust. „Axel ! Axel !"

„ Es ist gut , Septimus. Ich habe als Mann gesündigt,
ich will es als Mann zu Ende bringen. So oder so !"

Er machte sich schonend los . Dann reichte er ihm lächelnd
die Hand.

„Du darfst nicht traurig sein ! Sei guten Mutes. Deine
Freundschaft ist bei mir in allen Stunden . Lebe wohl , Sep¬
timus I

"
Und dann ging er schnell , sehr schnell den Weg, hinab . Ehe

er verschwand , grüßte er noch einmal nachdenklich zurück.
Septimus grüßte mechanisch wieder. Er war ganz in sich

zusammengesunken. Es war etwas Unfaßbares geschehen.
Es war mit einem Mal ein Wirbel entstanden, der sein ganzes
Leben hinabgeschlungen hatte. *

Die üppigen Pferde tanzten vor dem Wagen. Sie waren
vurL das. lanae Steden ungedüldia aeworden. Axel gab Be-
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Braunschweiger Pavteiblatt bestreitet, die Wendung gebraucht zu
haben, die ich in meiner Rede zum Fraktionsbericht ihm zu¬
schrieb . Dos Zitat lautet -wörtlich: „Alles, was- das Proletariat
innerhalb der bestehenden Ordnung erreichen kann , ist -doch
schließlich nur ein Dreck.

" Mein Urteil über eine solche Schreib¬
weise stc -ht fest.

-Es folgt die Beratung des Antrages des Parteivorstandes .
die Einigungsbedingungen mit der P . S . P . ( Polnischen Sozia¬
listischen Partei ) aufzuheben.

Brann ( Parteivorstand ) :
Wir haben schon zahlreiche Polendebatten auf unserem Par¬

teitag gehakü . Seit 1966 haben wir die P . P . S . regelmäßig
unterstützt und ^insgesamt über 160 600 Mk. an sie gegeben.
Aber die Zwistigkeiten haben nicht aufgehört , und die Bewegung
ist nicht vorwärts gegangen. Die polnischen Genossen sind sehr
weit in die altpolnische Bewegung hineingerat -en und haben dem
Parteivorstand und der Generalkommission die ungerechtesten
Vorwürfe gemacht. Die bürgerlichen polnischen Parteien können
den Kampf gegen die Sozialdemokratie mit den eigenen Worten
der P . P . S . führen . Die Doppelorganisation ist nicht länger
aufrecht zu erhalten . Die Zersplitterung ist daran schuld, -daß
wir in den polnischen Landesteilen nicht vorwärts kommen . Wir
lehnen nach wie vor jeden HakatiSmuS auf das entschiedenste ab,
aber die polnischen Arbeiter gehören in unsere einheitliche Or¬
ganisation hinein , genau wie die französischen Arbeiter in Elsaß -
Lothringen , und die anderssprachigen Arbeiter in anderen
Grenzbezirken. ( Beifall .)

Katzenstein -Berlin :
Di « polnischen Arbeiter sind noch ganz besonders auSgebeutet

und unterdrückt. Deshalb sollten wir ihnen soweit wie möglich
entgegenkonunen und ihnen auch besondere -Mandate im Reichs¬
tag und Landtag einräumen . Die P . P . S . hat gew:ß viele
schwere Fehler begangen, aber wenn wir zu einer gegenseitigen
Bekämpfung kommen, wirkt es noch schlimmer, wird noch mehr
Geld zwecklos auSgegeben. Bessere Erfolge als in -den polnischen
Landesteilen haben wir auch im Saargebiet oder anderen schwer
zu bearbeitenden Gegenden nicht . Die P . P . S . hat große Er¬
folge in Galizien erzielt ; sie steht auch im schärfsten Kampf gegen
die -bürgerlichen Sozialisten . Im Geiste der Internationale
sollten wir den Antrag des Vorstandes ablehnen.

HSrstng -Beuthsn -:
Die polnischen Arbeiter wollen gar keine Sonderorgani¬

sation . Wer auf dem Boden des Klaffenkampfes steht , kommt
zur -Sozialdemokratie , und wer es nicht tut , kommt auch nicht
zur P . P . S . Die freien - Gewerkschaften haben in Oberschl-esien
12000 Mitglieder . Eine solche einheitliche Organisation wollen
wir auch, nicht um zu germanisieren , sondern um wirksamer
den Kampf der Arbeiter gegen Ausbeutung und Unterdrückung zu
führen .

Ledrbor-Bevltn :
Wenn wir jetzt die Gemeinschaft mit der P . P . S . auf -

heben, werden wir das größte Mißtrauen unter die polnischen
Proletarier säen . Dann wird unsere Agitation noch weniger
vorwärts gehen als bisher .

Der Antrag des Parteivorstandes wird mit großer Mehr¬
heit angenommen .

Die Anträge zur Organisation werden dem Pa -rteivorstand
und Parteiausschuß überwiesen. Abgelehnt wird der Antrag
auf Wiederaufnahme der Lokalisten in die Partei . Ein Antrag
des -Parteivorstandes will das OrgonisationSstatut -dahin ändern ,
daß -die MttgliedSrechte ru -hen, sobald von einer Instanz auf
Ausschluß erkannt ist.

Heilmann -Chemnitz:
Wird dieser Antrag angenommen, dann können zwei Mit¬

glieder des in Sachsen auS drei Personen bestehenden Bezirks¬
vorstandes jedem Genossen die Ausübung eines Mandats oder
anderer Ehrenrechte unmöglich machen . DaS wäre kein recht¬
liches Ausschlußverfahren mehr, sondern ein Standrecht .

Müller (Parteivorstand ) :
Die Bezirksvorstände haben sich bisher als durchaus objektiv

erwiesen.
Der Antrag des Parteivorstandes wird angenommen .
Die Wahlen zur Parteileitung haben folgendes Resultat

ergeben : abgegeben sind 473 Stimmzettel . Die absolute Mehr¬
heit beträgt als 237 . Zu Vorsitzenden sind gewählt : Haase mit
467 und Ebert mit 433 Stimmen . Zum Kassierer Braun mit
456 Stimmen . Als Sekretäre haben eralten : Bartels -Altona
267 , Gerisch 466 , Dißmarm -F rankfurt a . M . 211 , Molkenbuhr
440 , Hermann Müller 442, Pfannkuch 468 , Scheidewann 445 ,
Luise Zietz 460 Stimmen . Gewählt sind Bartels , Gerisch, Mol¬
kenbuhr, Hermann Müller , Scheidemann und Luise Zietz.

Als Beisitzer haben erhalten Brühl 232, Wels 246 , Wengels
430 Stimmen . Gewählt sind Wels und Wengels.

Be: der Wahl der Kontrollkommissionhaben erhalten : Bock
373 , Brey 193 , Dröhne 436 . Ernst 427, Geck 309 , Geyer 247 ,

fehl , um die Stadt herumzufahren. Er wollte die Chaussee
erreichen , die unmittelbar am Meer entlang führte. Es lag
da draußen ein einsamer Dorfkrug.

Der Wirt kam eilig in die Einfahrt hinausgelaufen . Er
wollte den Pferden Decken besorgen . Er machte ein etwas er¬
stauntes Gesicht , als Axel den Wagen sofort zurückschickte .

Axel stand aufrecht mitten im Zimmer . Er sah in der
niederen Bauernschänke noch größer und stattlicher aus . Er
liebte diese Stuben, in -denen alles aus einer alten Tradition
heraus geboren war . Es war auch niemand da . Es konnte
aber jemand kommen . Es war besser, daß er in das Hinter¬
zimmer hineinging .

Der Wirt hatte die Türe bereits geöffnet. „Soll ich die
Lampe bringen?"

Axel sah aus dem Fenster auf das Meer hinaus . Die
Dämmerung begann einzufallen .

Er mochte die Lampe bringen; er war nachher um so
ungestörter.

Im Hinterzimmer brannte -die Lampe auf dem Tisch .
Axel stand noch im Halbdunkel der Gaststube . Er strich

mit der Hand über die Stirn, als begänne jetzt der letzte Auf¬
bruch.

Dann kam ihm noch ein Gedanke.
„ Wie ist es," sagte er, „haben Sie von Septimus Mosel

im Keller?"
„Gewiß , der Doktor spricht oft vor , wenn er von feinen

Landfahrten zurückkommt .
"

„Bringen Sie mir eine Flasche , aber vernünftig gekühlt .
"

Axel ging im Halbdunkel auf und ab . Er war froh , daß
er Zeit gewonnen hatte. Wenn er dieses niedrige Bauern¬
zimmer verließ , kam -der Aufbruch .

Es war gut, daß er die Lampe hatte kommen lassen . Das
winterliche Dunkel fiel stark herein. _

Das Meer lag -da in
fahlem bleichem Grau . Es sah mit einemmal so gespenstisch
aus . Es strich eine Todesahnung über die kalten Wasser .

Axel kehrte in das Halbdunkel der Gaststube zurück. Im
Halbdunkel war es am besten . Wenn er nur noch eine Weile
auf und ab aehen konnte! Er hatte Furcht , das Zimmer zu
verlassen.

Helene Grünberg 168, Hengsbach 347, Lobe 191, Si «
247 , Stubbe 326 , Timm 368 , Klara Zetkin 288 Stimmt
schen Sindermann und -Geyer hat das Los zu Gunstv,

' -
entschieden . Die Kontrollkommission setzt sich also 5^
zusammen : Bock , Briihnc , Ernst , Geck , Geyer, HenaSbe ^V
Timm , Klara Zetkin. Die Kommission hat sich konstchy ^
Bock zum 1 ., Brühne zum 2 . Vorsitzenden gewählt.

Die Zahl der Mitglieder des ZentralbildungZ^ -
wird von 7 auf 9 erhöht . Gewählt sind vom ParteivortzD
Kontrollkommission David-Mainz , Heim-ann-Berlin,

^

Btzrlin, Laufenborg-Hanrburg , Löbe-Breslau , Mehrn̂ ,
Adolf Müller -München, Heinrich Schulz als Ges-chäftAM^
Klara Zetkin.

^

Die Wahl des Ortes für den nächsten Parteitag ^
Vorstand nn -d Ausschuß überlassen. Der Antrag » aus
ordnnng des nächsten Parteitages das Thema : Staat und »
zu setzen, wird gegen eine starke Minderheit abgeletzx
Antrag Grumdvch, den nächsten Parteitag vor dem (w
nalen Kongreß in Wien stattftnden zu lassen , wird dem ^
und Ausschuß überwiesen .

^
Damit sind die Arbeiten des Parteitages erledigt .

Vorsitzender Ebert
dankt den Jenaer Genossen für die fteundliche AusMg,
besonders für die prächtige Aufführung am Sonnt "

Den Kom -rnissionsmitgliedern und den Vertretern der
ihre fleißige Arbeit . Er wirst dann einen Rückblick aus ^
Handlungen- des Parteitages ; der Parteitag hat fleißige äk
Arbeit geleistet. Der Tätigkeit der Parteileitung us»

1

Reichstagsfraktion - ist zugestimmt worden. Beiden Körpers
sind für ihre künftige Tätigkeit wichtige Anregungen g,
worden, die weitgehende Berücksichtigung finden wertem
überaus wichtige und sehr komplizierte Steuerfrage : ^
seit Jahren lebhaft .beschäftigte , hat der Parteitag grüÄD
arbeitet . Die fleißige Vorarbeit der Referenten ermog^ ,
ersprießliche Behandlung des Themas . Die an -genomn«»
solution -hat die Richtlinien eines schaden Klassenkamfl«-
gehalten und -den Grundsatz proletarischer StewecholiS
klaren Ausdruck gebracht. Die Entschließung des
wird -bei der Agitation im Lande und bei der Tätigkeit
Vertreter in Reich, Bundesstaat und Gemeinde gute
leisten. Mit der Behandlung der ArbeitSlosensürsovge
Parteitag eine Frage des LebenSintereffes für Hund
von Avbeitersamtlivn berührt . Die Planlosigkeit der
schen Produktionsweise führt unvermeidlich zu Krisen ,
Wintermonate werden uns zweifellos noch eine Steij
ArbeitSlosenelsnds bringen . Darum muß im ganzen
verzüglich eine gewaltige Massenbewegung zur .Durchs«
erhobenen Forderungen eingeleitet werden. In den “

liegenden Jahren glänzender wirtschaftlicher Prosperr
Kapitalisten ungcheu« Reichtümer gebracht hat , haboitA
schenken -Klassen alle wirksamen- Maßregeln gegen die
losigkeit verweigert . Darum mutz jetzt ein Masfen
siert werden , der mit unwiderstehlicher Wucht die
zu einer ernsthaften Arbeitslosenfürsorge zwingt,
fall. ) Auch die Frage -des Massenstreiks ist erneut e:
den . lieber die Art des Ka-rnpfeS und seiner Propagier»;
stehen Meinungsverschiedenheiten, volle Einigkeit abe-BS»
Ziel , zu -dessen Erreichung , wenn andere Mittel versch-r.
der Massenstreik angewendet werden muß . Die Dreiillassech
in Preußen muh -beseitigt werden , kostet es , was es wolle. (
Beifall . ) Unser Beschluß ist klar und unzweideutig awW
die in kurzsichtiger Verblendung sich der Beseitigung^
Kassen Wahlrechts wi -derffetzen. Wir alle sagen : entweder
Wahlrecht oder der Massenstreik! (Sehr gut !)

Unseren Gegnern hat diese Tagung recht btt
schnng gebracht. Sie setzen ihre Hoffnung nur i ._
Selbstzerfleischung der Partei und hatten gerade an
teitag besondere Erwartungen geknüpft. Mer bei all« A
Schärfe ist der Meinungsstreit stets in gutem kamerad '

Geiste geführt worden , und der entschiedene Wille zaMM ,
und .Geschlossenheit stärker als jemals zum Ausdruck, - Ä *
Nur die Zusammenfassung aller Kräfte kann dem Prolotach
in Zukunft weitere Erflöge bringen . (Beifall . ) Wenn «
jetzt anschicken, in die Heimat zurückzukehren , und jckm
auf seinen Posten geht, legen wir -das aufticht -ige Ge!3i
in alter Treue unsere beste Kraft einzusetzen für die P-ä
die Befreiung des Proletariats aus politischer und »Ä
licher Unterdrückung. Dabei wird uns das glanzend« 9
leiten , das uns unser großer unvergeßlicher Meister Al
geben hat . (Lebh . Beifall . ) So vereinigen wir unS i»
alten -Schlachtruf : Die deutsche , die internationale 9
demokrafte, sie lebe hoch!

Die Delegierten stimmen begeistert dreimal in daky
und singen stehend den ersten VerS der deutscher«; W
Marseillaise.

Vorsitzender Ebert : Der Parteitag ist ges-chlosft»
Schluß : halb 2 Uhr.
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Aber dann klang die Stimme des Wirtes . Sie
geschäftsmäßige Grellheit des Alltags .

Der Mosel stand m einem -Kühler auf dem T
Lampe brannte hell.

Axel fuhr mit der Hand nervös über die Stirn¬
sein I

Er hatte kein Briefpapier ! Er war froh , daß
einftel . Er brauchte noch nicht hinein .

Der Wirt lief schnell in -die Küche . Er sandte
chen in eiligem Laus zum Krämer. Sie sollte ein i
Tinte, neue Federn , neues Papier holen. Er sellv
eine Schreibmappe heraus . Es hätte so viel Eile
gehabt .

Axel genoß die Frist , die ihm geschenkt war . Er
als müßte er jede Sekunde dehnen. Jn der nächster
der Wirt schon kommen. Dann war er unabwendbar-
begann der Aufbruch .

Der Wirt kam . Er hatte -wieder -die beflissene !
lichkeit, die so peinlich in Axels Stimmung hineinick ^
erleichterte ihm aber -den Abschied. Im HinterzE
er allein . Er war nur eine Station weiter.

Er sagte , daß er ungestört bleiben wollte , als er
-ging . Er zog die Tür hinter sich zu . Er stand eiM
blick . Die Einsamkeit senkte sich tief auf ihn herab ^

Was war im Grunde zu tun? Er mußte seine ^
sammeln. Er legte die Handflächen an die Stirn-,
festzuhalten. Er mußte nur ruhig bleiben. Er ff®
wenigem zufrieden sein . Wenn ihm- nur ein ^
Einfall kommen wollie.

Das Geschäft !
Damit war er aus . Die Familiengeschichtewar

Was sich in Dänemark in feinen Brüdern fortfetzie-
die Geschichte seiner Familie mehr . Die lag
mit ihm ab . Es wurde so leer in der Welt, als er **
mußte.

Die Schwestern mochten verkaufen . Er hatte
fältigen Abschluß gemacht . Geld war genug da.
Besitz ging- in fremde Hände über . Das ewige
-Zeit spülte über leine Familie bru. Sie , war
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No . 222.

Deutsche Politik .
Das staatsgefährliche Konzert .

Einen Vorgang, der in feiner Unbedeutendheit doch bezeich-

Md ist für die Erbärmlichkeit des preußischen Polizeisystems ,
teilt der „Vorwärts " mit. Für den letzten Sonntag hatte der
berliner Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse
ei« Orgelkonzert angekündigt , 'bei dem Kompositionen Joh .
Zeb . Bachs zum Vortrag gebracht werden sollten . Für dieses
§onzert war der Hof- und Domorganist Musikdirektor Irr¬
ung gewonnen worden.

Am Tage vor dem Konzert sandte der rühmlich bekannte
Berliner Polizeipräsident einen Beamten zu dem berühmten
Musiker und veranlaßte ihn unter Hinweis auf seine amtliche
Stellung, von seiner Zusage zurückzutreten . Wie die meisten
anderen, ging auch dieser polizeiliche Streich daneben , dem
Mein gelang es trotz der kurzen Zeit , eine vollwertige Er-

satzkraft zu finden, und das Konzert konnte programmgemäß
üattfinden.

Allerdings ist es fraglich , ob der rein unpolitische Charakter
Uescr Veranstaltung gewahrt werden konnte und ob die Zu-

Mer noch Muße fanden, sich in die Musik Joh . Seb . Bachs
zu vertiefen , ohne daß ihnen durch die reine Harmonie etwas
klang wie preußische Polizeipfeifen. Der Berliner Polizei¬
präsident bemüht sich ja andauernd und erfolgreich, alle
Konzertveranstaltungen der Arbeiterschaft zum Objekt eines
Kampfes zwischen polizeilicher Staatser 'haltung und sozial-
-eiyokratischem Umsturz zu machen . Und so werden Leute,
die sonst vielleicht an nichts anderes dächten als daran, sich
einen billigen musikalischen Genuß zu verschaffen, mit Gewalt
auf die Tatsache gestoßen, daß es in Preußen noch andere
Dinge zu tun gibt als Konzerte anzuhören .

Selbst das Recht auf ein bißchen gute Musik kann sich -das
Volk nicht anders erobern, als im Kampfe gegen die Schäbig¬
keiten des preußischen Polizeigeistes.

Von der „Ofsiziersehre ".
Die Flensburger Strafkammer beschäftigte sich in vier¬

stündiger Verhandlung mit einer Offiziersprügelei. Mehrere
Offiziere , darunter der Oberleutnant Lauenstein, hatten einen
-Kaufmann angerempelt und verweigerten auf die Vermitt¬
lungsversuche von dessen Bruder jede Entschuldigung . Der
Oberleutnant erhielt deshalb eine Ohrfeige und der Täter ,
^in Student , wurde zu 300 Mk . Geldstrafe verurteilt.

Patriotische Jugenderziehung.
Daß -der patriotische Jugendrummel - im Interesse -des

Unternehmertums liegt, wird dokumentiert durch eine Stif -
tung , die der Kommerzienrat Näther in Zeitz , Inhaber einer
großen Kinderwagenfabrik, der Stadt Zeitz vermachte. Er
Mete 150 000 Mk. für ein Jugendheim. Magistrat und
'Stadtverordnetensitzung nahmen die Stiftung an und be¬
schlossen , zur Unterhaltung -desselben noch jährlich einige zehn-

- tausend Mark zuzuschießen. In der Diskussion über diese
Stiftung im Stadtverordneten -Kollegium kam scharf zum
Ausdruck, daß das Jugendheim der „patriotischen Erziehung"
der Jugendlichen dienen soll und die ärgsten Feinde der Ar¬
beiter, Unternehmer, in deren Betrieben miserable Löhne ge¬
zahlt werden und die erbitterte Feinde des Koalitionsrechtes
sind , legten sich gerade für diese Art der Jugenderziehung mit
aller Kraft ins Zeug . Von ihrem Standpunkt aus natürlich
mit Recht , denn Arbeiter aus dieser Schule bilden in der Regel
ine besten Ausbeutungsobjekte. Die sozialdem. Stadtverord¬
neten lehnten natürlich die Annahme der Stiftung unter fal¬
schen Umständen ab.

LrmdtLgswrchlbewegung.
In Karlsruhe IV

's-ellen die Reichsparteiler einen „eigenen" Kandidaten
auf, der natürlich von den Konservativen und dem Zentrum
unterstütztwird.

Herr Rechtsanwalt Dr . Gönner ,
der für Karlsruhe IV aufgestellte Kandidat der Fortschritt¬
ler , machte in einer Rede im fortschrittlichen Verein Karls¬
ruhe folgende bemerkenswerten Ausführungen :

Er mußte den Schwestern schreiben. Es sollte nicht viel
sein . Er hatte die Ruhe nicht. Er konnte ihnen von dem Vor¬
gefallenen ja auch nicht sprechen. Septimus mußte es münd¬
lich tun. Es war gut, daß er den Abschied von Septimus
hinter sich hatte.

Die Unruhe kam wieder. Die Schreibmappe mit dem
Papier lag mahnend auf dem Tisch. Er konnte sich nicht
setzen. Er ging auf und ab .

Er begann müde zu werden. Das ruhelose Auf und
Ab machte ihn schlaff . Er fiel erschöpft in die Sofaecke hinein .

Er legte den Kopf zurück. Er begann an die Schwestern
iu denken. Es tat ihm so Weh, daß er von allem Abschied
nehmen mußte. Er legte die Hand über die Augen . Er
lveinte , -daß sein starker Körper von dem verhaltenen Schluch-
ian effchüttert wurde.

Er sah Lorenz Asmussen wie ein Gespenst in der Stadt
Mhergehen . Was hatte er nur -getan ! Was hatte er getan!
»roßer Gott , was hatte er doch getan ! Er weinte wie ein
keumütiges Kind .

Aber Lorenz Asmussen gab ihm den Frieden wieder . Er
sollte zu ihm hingehen . Er wollte ihm die Hand reichen .

wollte mit ihm zusammenkommen . Es ging eine wohl-
wende Wehmut durch seine Brust.

Er nahm mit raschem Entschluß die Feder . Er wollte
ww einiae bewegte Zeilen auf das Papier werfen . Er hatte

soviel zu sagen, als er erst einmal angefangen hatte. Es
.̂ rde ein langer Brief . Er schluchzte und weinte in den
^ tzen , wie er selber geschluchzt und geweint hatte . Er ver-
Eoß den Brief und ließ ihn in die Brusttasche gleiten . Er
«ar fertig .

Dann erhob er sich und ging zu der Moselflasche hinüber,
"k an der anderen Seite des Tisches stand. Er goß ein Glas
Ew, erhielt es gegen das Licht , er atmete tief und schwer .

„Adieu , Septimus, " sagte er mit bleichem Ernst in das
«immer hinein. Dann goß er das Glas hinab .

(Schluß folgt.)

Dienstag , den 23 . September 1913 ._
„Der Wahlkampf ist klar disponiert. Von unserer Seite

aus betrachtet , handelt es sich um einen Angriff gegen rechts
durch das ganze Land hindurch ohne Ausnahme . Und wenn
hier in Karlsruhe 4 und in einer Reihe von andern Wahl¬
kreisen uns . der Kampf auf die Schanzen gegen die Sozial¬
demokratie ruft, so ändert das am Gesamtauf¬
marsch nicht im mindesten etwas . Denn unsere
Aufgabe ist es auch, dafür zu sorgen , daß innerhalb der Lin¬
ken der Einfluß , den wir von der Volkspartei beanspruchen
dürfen, uns auch zufällt . Ich möchte auch von vornherein
sagen — obwohl darüber eigentlich kein Zweifel sein kann — .
daß der Wahlkampf so sauber und so must er -
gültig geführt werden muh, daß er für die Zukunft
als mustergültig - angesehen werden kann. Und zwar
nicht nur, weil wir im Lande nach dem ersten Wahlgang zu
einer Verständigung mit der Sozialdemokratie -kommen müs¬
sen, sondern auch , weil draußen oft der Kampf in einer
geradezu beelendenden -Weise geführt wird .
Wie sie sich auf der Rechten in diesem Wahlkreis verhalten ,
wissen wir nicht und wollen es nicht wissen .
Wir wollen uns auch von unfern Gegnern nicht abbringen
lassen von der Linie, die wir uns einzuhalten vorgenommen
haben ."

Das ist sehr schön gesagt. Vielleicht nimmt sich der
fortschrittliche Kandidat Fink im 50 . Wahlkreis diesen
Wink mit dem Zaunpfahl aä notain . Es ist in der Tat
beelendend, wie der politische Kampf heute sehr oft geführt
wird . Hoffentlich nehmen die Karlsruher Forffchrittler
bei der Landtagswahl nicht wieder das Telephon in
Anspruch, um das Zentrum wissen zu lassen , wie sehr sich
die Fortschrittler für die Zentrumsstimmen interessieren.

Zur Rastatter Wittumerei .
Am Samstag fand in Rastatt eine liberale Versamm¬

lung statt , in welcher neben dem forffchrittlichen Kandi¬
daten Vogel und dem Reichstagsabg . Dr . Haas auch
der jungliberale Landtagsabg . K ö I b l i n aus B .-Baden
als Redner auftraten . Herr K ö l b I i n wandte sich mit
aller Schärfe gegen die nationalliberale Sammelkandida¬
tur N i e d e r b ü h l ., Nach dem Bericht der „Frkf . Ztg .

"

führte Herr Kölblin u . a . folgendes aus :
„Er brachte zunächst sein Bedauern darüber zum Aus¬

druck , daß seine Rastatter Parteifreunde, den Ernst der
politischen Situation im Lande nicht wür -
digend , mit einer Sonderkandidatur auftraten. Seines
Erachtens könne diese Sonderkandidatur nicht als eigene
Kandidatur angesehen werden , und we«n Niederbühl gewählt
würde, könne er in der nationalliberalen Fraktion des badi¬
schen Landtags k e i n en Platz finden. Er (Kölblin ) habe
die feste Ueberzeugung, daß diese Ansicht sich die ganze natio¬
nalliberale Fraktion zu eigen machen würde . Die National-
liberalen Rastatts würden eine Riesend -erantwar -
tung auf sich nehmen , wenn sie durch die Aufrechterhaltung
der Sonderkandidatur weiterhin die Phalanx der Linken
schwächten und Waffer auf die Mühlen des Zentrums und
seines Führers Wacker, der an derartigen „Extratouren" seine
helle -Freude habe , leiten . Zum Schluß forderte Kölblin seine
Rastatter Parteifreunde in ernsten Worten auf, über alle
Differenzen lokaler Natur hinweg-sehend, das gemeinsame
große Ziel der Linksparteien ins Auge zu fassen, ihre Son¬
derkandidatur zurückzuziehen und sich mit voller Energie für
den liberalen -Blockkandidaten Dr . Vogel einzusetzen .

"

Leider ist kaum anzunehmen , daß die Rastatter Natio¬
nalliberalen diese Mahnungen beherzigen. Ihr Kandidat
Niederbühl gehört zu jener Sorte Nationalliberalen , denen
es nicht sonderlich schwer fällt , auch bei einer andern Par¬
tei Anschluß zu finden . Für ihn ist die Hauptsache, daß
er Landtagsabgeordneter wird . Die politische Situation ,
das Ansehen der nationaliberalen Partei und die Folgen,
die eine Wahl Niederbühls mit Zentrumshilfe für sie
hätte , sind ihm völlig schnuppe . Wenn Herr Niederbühl
bei der nationalliberalen Fraktion keine Unterkunft findet,
wird er sich eben einer andern Fraktion anschließen . Viel¬
leicht hospitiert er beim Zentrum . Warum auch nicht ?
„Politiker " st la Niederbühl sind dem Zentrum bis auf
w e i te r e s durchaus genehm. Wies später wird, ist
allerdings eine andere Frage .

Herr Wacker droht den Fortschrittlern .
Im „K -a t h o l . V o I k s b o t e n" erschien dieser Tage

ein längerer Artikel des Zentrumsführers Wacker, in wel¬
chem er über die Wahlaussichten der Forffchrittler u. a .
schrieb :

Herbststimmung im Walde.
Nun ist auch der Spätsommer zur Ruhe gegangen , der

Herbst hat seinen Einzug gehalten . Der regnerische August
ließ auf einen schönen September hoffen — doch man hatte
sich getäuscht. Kalffröstelnder Wind fegte schon vor Herbstes¬
beginn -durch die Straßen und die Sonne versteckte sich hinter
graue Wolken, als schäme sie sich, schon so frühe an ihrer Kraft
und Leuchte eingebüßt zu haben . Und nun- meldet der un¬
barmherzige Kalender: Herbstesanfang!

Draußen im Walde ist es ruhig, friedvoll , füll ; nur wenig
Spaziergänger beleben die -einsamen Wege , hie und da bückt
sich eine arme Frau nach dem Abfallholz , das in Menge um¬
herliegt. Der Herbstwindbraust und tost durch die mächtigen
alten Baumkronen, schüttelt und rüttelt die knorrigen Zweige
und Aeste; lautlos fällt ein Blätterregen nieder . Ueber und
über ist der Boden mit Herbstlaub bedeckt — das große Ster¬
ben in der Natur begann. Wohin das Auge Micft — nichts
als vergilbtes Laub, nichts wie Tod und Vergänglichkeit !
Verstummt ist der Vögelein Jubelchor, verstummt -das Sum¬
men und Brummen der Käfer . Des Windes Gebraus singt
die ewige Melodie vom Werden und Vergehen , dem gewalti¬
gen sich immer wiederholenden Leben und Sterben in der
Natur . Und doch ! Wie herrlich schön ist der Hetbstwald mit
all seiner Trauer und Melancholie ! Wie besänftigend, beruhi¬
gend , wohltuend berührt diese wundervolle Stimmung das
bedrückte Gemüt ! Der Tod , die Vergänglichkeit , das Sterben
und Vergehen — was bedeuten sie anders , als neues Er¬
wachen , blühendes Leben , knospende Triebe — die Hoffnung
auf lachenden Sonnenschein, sonnige Zeiten ! 61 . vr .

(Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-
schritten können von -der Parterbuchhandlung bezogen werden . i

Vom „Wahren Jacob " ist soeben die 20 . Nummer des 30.
Jahrganges 16 Seiten stark erschienen.

Der Preis -der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Pfg .
Probenummern sind jeder -eit .durL .dLL Verls .»

veile 3.

„Wer will Gewähr dafür übernehmen , daß Zuchtinfpek-
tor a. D . Hink wiederkonrmt ? Der Verlust des 58e3irf8

'

Lahr - Altenheim ist den Linksliberalen nahezu gewiß .
Wer will Gewähr dafür übernehmen , daß Anwalt Vo¬

gel in Rastatt über 1913 hinaus noch Abgeordneter fein
wird ?

Wer kann Gewähr dafür bieten, daß der freisinnige Ab¬
geordnete Odenwald in Pforzheim 1 nicht unter¬
liegen wird ?

Wer möchte oder könnte für die Wiederwahl des Demo ,
kraten Vogel - Mannheim die Bürgschaft auf sich neh.
men ?

Zweifellos sind alle diese -Mandate gefährdet .
Nicht weniger zweifelhaft ist Musers Wiederwahl

inOffenburg . V en ed eh ist der einzige, der mit ziem¬
licher Sicherheit auf Wiederwahl in Konstanz rechnen kann.
Wenigstens liegt bis zur Stunde kein ernstes Anzeichen für
das Gegenteil vor . Damit ist allerdings nicht gesagt , daß
es sicher so bleiben wird . Wenn auch nur wenige
Wochen uns von -der entscheidenden Wahl trennen , kann sich
doch dieses oder jenes ereignen, was das Bild ändert . Höchst
wahrscheinlich werden aber die -Mandate der politischen
Freunde des Abg . Hummel an Zahl g e m i n de r t werden .

Bei den K o n s e rv a t i v € n ist es gerade umgekehrt .
Diese haben die beste Aussicht , ihre kleine Zahl an Mandaten
namhaft verftär -kt zu bekommen .

"

Ob diese Träumereien des Herrn Wacker in Erfüllung
gehen , ist zum mindesten auch noch sehr zweifelhaft. Im¬
merhin zeigen auch diese Darlegungen Wackers , daß man
sich hinsichtlich seiner Taktik auf Ueberraschungen gefaßt
machen muß.

Aus dem 39 . Landtagswahlkreis. Vor einer gutbesuchten
Versammlung sprach am letzten Sonntag Genosse Rechtsanwalt
M a r u m aus Karlsruhe im Gasthaus zur „Sonne " in O b er -
weier . Der Redner, der über die Bedeutung der bevorstehen-
den Landtagswahlen referierte , verstand es in ausgezeichneter
Weise , die Zuhörer zu fesseln und erntete am Schluffe seiner
vortrefflichen Ausführungen reichen Beifall . Diskussion fand
keine statt.

31. Landtagswahlkreis (Offenburg - Land ) . In Gold¬
scheuer fand am letzten Sonntag eine stark besuchte Wählerver¬
sammlung statt. Gen . Renner (Straßburg ) erntete für seine
inhaltsreichen Ausführungen lebhaften Beifall. Anschließend
daran erklärten sich eine Anzahl Genossen bereit , eine politische
Organisation ins Leben zu rufen . Es findet deshalb am näch¬
sten Sonntag in Marlen eine Versammlung statt , in welcher'

dann für beide Orte zusammen ein sozialdemokratischer Verein
geründet wird. In -Elgers weier und Zunsweier fan¬
den ebenfalls gut besuchte -Versammlungen statt , in denen Gen.
Winter (Offenburg) referierte und starken Beifall fand.

Sadtsche Politik .
Die „Karlsruher Zeitung"

-dementiert die Nachricht , daß eine Erhöhung der Zivilliste be¬
absichtigt sei . Es mag sein , daß. die Regierung nicht die „Ab¬
sicht" hat, die Zivilliste zu erhöhen . Das wurde in dem Blatte,
welches die Nachricht zuerst veröffentlichte , auch -gar nicht be¬
hauptet, sondern daß in Hof kr eisen -die Absicht bestände,
eine Erhöhung der Zivilliste zu fordern. Ob die Regierung
sich stark genug fühlt , diesen Absichten in den Hofkreisen
Stand zu halten , möchten wir bezweifeln. Am Karlsruher Hof
gibt cs genug Leute , die sich stärker fühlen , als die Herren
Minister. Die klerikale Hofkamerilla wittert Morgenluft.
Komnit eine klerikal-konservative Mehrheit zustande, dcmrl
wird auchdieZivillisteerhöht .

Zur politischen Situation in Baden
wird der „Süddeutschen Zeitung "

, dem seit 15 .
September an Stelle der konservativen „Deutschen Reichs¬
post" getretenen rechtsstehenden Stuttgarter Organ , aus
Baden u. a . geschrieben :

„Die konservative Partei Badens ist seit Jahren für die
Sammlung der bürgerlichen Parteien tatkräftig und folge¬
richtig eingetreten. Man darf sagen , daß cs hauptsächlich ihr
Verdienst ist , wenn in weiteren nationalliberalen Kreisen
dieser Gedanke an Volkstümlichkeitgewinnt. Die Konserva¬
tiven bekämpfen stets nur den Großblock und seine Politik,
sie sprachen es immer und immer -wieder aus, daß nur eine
taktische Vereinbarung zwischen Nationalliber-alen , Konserva¬
tiven und Zentrum das politische Leben Badens gesunden

Nachf. G . m. b. H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlun¬
den und Kolporteuren zu beziehen .

Die „Deutsche Alpenzeitung" ( Herausgeber Eduard Lankes-
München ) hat in ihrem soeben erschienenen zweiten September -
Heft geradezu eine Prachtausgabe herausgebracht , die ihr sicher¬
lich viel neue Freunde bringen wird . In der Ausgabe findet
sich zunächst eine muntere Darstellung über das Erleben
Lei bis in Oberbayern , eine Anzahl Reproduktionen

von Leibls schönsten Bildern ergänzen den Text . In Bild und
Wort ist auch die Höhlenwelt des Dachsteingebirges festgehalten :
es wird dabei auf die Jugendgeschichte der nördlichen Kalkalpen
verwiesen , so daß man die Gebirgsformation- nicht nur kennen,
sondern auch verstehen lernt. Recht unterhaltend lesen sich die
Wanderfahrten nach alten Städten im südlichen Bayern, wo.
von man insbesonderedann einen Genußhat, -wenn manauf den
beschriebenen Wegen- schon gewandert ist . Einige beigesügte
Kunstblätter , einige Gedichte und kleine Erzählungen vervoll¬
ständigen das Heft, von dem wir wünschen , daß es in den Kreisen
der Naturfreunde -weiteste Verbreitung finden möge .

Die Schriftleitung der Lese, der bekannten literarischen
Wochenschrift für das deutsche Volk, ist von München nach Stutt¬
gart verlegt worden . Die Herausgabe des Blattes besorgt jetzt
Theodor Etzel, der Mitbegründer und frühere Mitherausgeber .
Dadurch ist die Garantie geboten , daß die Lese ihren -bisher hoch-
gehaltenen Zielen : „ die Original -Werke edler und starker Dichter
und Denker aller Völker und aller Zeiten und insbesondere die
verdienstvollen lebenden deutschen Dichter der großen Masse des
Volkes nahe zu bringen"

, auch fernerhin mit dem gleichen Er -
folge treu bleibt. Nr. 36 , die soeben effchien, ist Wilhelm Ost-
wald, dem bekannten Gelehrten, gewidmet . Sie enthält Bild,
Faksimile und Autorenspiegel Ostwalds und macht durch zahl¬
reiche Proben mit den bedeutendsten sefner Werke bekannt. In
Nr . 36 beginnt auch ein neuer Roman von Nikolaus Gogol :
„Taratz Bulüa"

, der uns in die russischen Steppen führt und
mit großer Kraft und Anschaulichkeit das wilde , ungebundene
Leben der Kosaken schildert . Die demnächst erscheinenden Hefte
der Lese werden gutgewählte Beiträge erster Autoren enthalten.
Namen wie : Dehmel , Schmidtbonn , Fkaischlen, Lienhard , Ro¬
segger werden auch im letzten Quartal oft vertreten fein. Probe¬
nummern erhältlich durch die Geschäftsstelle der Lese, Stuttgart»
Ludwigjtraße 26.
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. könne. In diesem Jahre hat die konservative Partei aus den
Reihen der größeren und kleineren Arbeitgeber eine ganze
Zahl wertvoller Eintritte zu verzeichnen . Es traten dieser
Partei Männer als Mitglieder bei , deren Namen in der In¬
dustrie einen guten Klang haben.

Mit einer Verstärkung des konservativ-bündlerischen
Mandatbesitzcs kann gerechnet werden . Dieser Ansicht ist
auch die Linke, ihr Schlachtruf lautet nicht mehr bramar¬
basierend : „Erringung einer Zweidrittelmehrheit "

, sondern
schreckerfüllt beschwürt man die Wähler doch , artig zu sein
und die drohende „klerikal-konservative Mehrheit " zu ver¬
hindern .

Zusammensaffend wird man ohne Widerspruch zu finden
schreiben können : die Landtagswahlcn 1909 standen im Zei¬
chen des • „Zuges nach links"

, diejenigen des Jahres 1913
werden im Zeichen des „Zuges nach recht s" ausgekämpft

> werden ."
Abwarten !

Die Konservativen und der Proporz .
In dem soeben erschienenen Wahlaufruf der Konser¬

vativen wird deren Stellungnahme zur Einführung der
Proportionalwahl wie folgt präzisiert :

„Den kommenden Landtag wird die Frage des Pro¬
portionalwahlrechts beschäftigen . Auch die Kon¬
servativen haben dem Antrag an die Regierung auf Vorlage
eines Wahlrechts, das sich auf dem Proporz aufbaut , zuge-
ftimurt. Es kann aber keine Rede davon sein, den Proporz
einzuführen , wenn nicht andererseits dafür gesorgt wird, daß
den nKtürlich-staatserhaltrnden Schichten «in vermehrter Ein¬
fluß auf die Gesetzgebung zugesichert wird . Die roh-mechani¬
sche Anwendung des Proporzes mit seiner geistlosen Herr¬
schaft der Zahl würde eine Verstärkung des sozialdemokra¬
tischen Einflusses in unserem Staatswefen für alle Zeiten
bedeuten . Soll die Proporzwahl nicht zu einer neuen , schar¬
fen Waffe der Sozialdemokratie werden , so ist es nötig , daß
die landwirtschaftliche Bevölkerung und die der
kleinen Städte in ihrer natürlichen Bedeutung für
Staat und Gesellschaft im Gesetze gebührende Berück¬
sichtigung findet . Es darf bei dieser Wahl nicht aus¬
schließlich nach Großstadtrücksichten verfahren werden, d i e
Stimmen sollen nicht nur gezählt , sondern auch
gewogen werden ."

Es geht aus diesen Andeutungen nicht hervor , welche
Kaütelen die Konservativen für die Zustimmung zum Pro¬
porz fordern, es scheint aber , daß sie es auf das Plural¬
wahlrecht abgesehen haben. Noch auf dem letzten Landtag
stimmten die Konservativen für den sozialdemokratischen
Antrag , der die bedingungslose Einführung des
Proporzes verlangte . Wie das Zentrum , so haben also
auch die Konservativen ihre Stellung zu dieser Frage ge¬
ändert . Eine reaktionäre Mehrheit wird — das steht heute
fest — der Einführung der Proportionalwahl auf der
Grundlage des jetzigen allgemeinen gleichen Wahlrechts
nicht zustimmen. Es ganz gut , daß auch die Konser¬
vativen noch rechtzeitig die Maske, die sie auf dem letzten
Landtag zur Schau getragen haben, lüfteten .

Lehrermangel und doch Lehrerüberfluß .
Unter dieser Ueberschrift schreibt die „Päd . Zeitung " :

„Mit dem Jahr 1904 setzte für Badens Lehrerschaft in Aus¬
bildung und Anstellungsmöglichkeit eine neue Welle ein . Es
erschienen die neue Schulordnung und der Lehrplan für die
Seminarien . Man suchte einerseits durch wissenschaftlichen Be¬
trieb der Lehrerausbildung , andererseits durch Ausdehnung der
Seminarzeit auf 6 Jahreskurse modernen Anforderungen zu
genügen . Die Folge der letzteren Maßnahmen war namentlich
im Uebergangsstadium ein Teil recht fühlbarer Lehrermangel ,
der die Regierung zur Errichtung zwei - und dreifacher Parallel -
kurse an den bestehenden und zur gleichzeitigen Gründung von
mehreren neuen Seminarien drängte . Wesentlich vermehrt
wurde das Bedürfnis an Lehrern durch das 1910 erschienene
neue badische Schulgesetz , das die Höchstzahl der auf einen Leh¬
rer entfallenden Schüler auf 70 festsetzte . Selbstredend konnte
diese Bestimmung bis heute noch nicht in die Praxis überführt
werden . Noch fehlen rund 500 Lehrer zu ihrer Durchführung .
Diesem objektiven Lehrermangel steht aber eben durch die allzu
rasche Neugründung von Seminarien und die andauernde Füh¬
rung von Dappelkursen tatsächlich jetzt schon eine Ueberpro -
duktion an Lehrkräften und damit eine Ucberfüllung im
Lehrerberuf gegenüber . Jene 600 Lehrkräfte stünden darum
bald zur Verfügung ; aber es mangelt an den nötigen Schul¬
räumen . Trotz erhöhter Staatsbeiträge an bedürftige Gemein¬
den werden noch Jahre vergehen, ehe den Raumbedürfnissen
durch Reu- und Umbau von Schulhäusern Rechnung getragen
ist . Auch wird der Staat noch in wesentlich höherem Maße als
bisher Mittel aufbringen müssen , um gerade diese Frage , und
damit eine der wichtigsten in der . ganzen Schulreform , zu lösen .
Unterdessen aber liefern unsere 6 Lehrer - und Lehrerinnen -
Seminarien eine jährlich immer steigende Anzahl von Schul¬
kandidaten ; so gingen z . B . im Jahre 1908 aus diesen Anstalten
390 männliche und 76 weibliche Kandidaten hervor , während im
Jahre 1912 die Zahl der männlichen auf 430 und die der weib¬
lichen Kandidaten auf 183 angewachsen war .

Eine Erhöhung der Zugangsziffer zum Lehrerberuf um
nahezu 100 v . H„ wie sie vorstehende Zahlen angeben, ist wohl
aus keinem anderen Jahrfünft der badischen Schulgeschichte zu
verzeichnen. Der jährliche Ilbgang an aktiven Lehrkräften
durch Tod, Pensionierung usw . , sowie die durch Mangel an
Schulräumen gehemmte Neuerrichtung von Stellen , vermögen
bei weitem nicht den Ueberfchuß im Zugang auszugleichcn . Es
beginnt eine Zeit der Uebcrfüllung, die ernstes Bedenken erregt !
Schon werden da und dort die als Hilfsaufseher usw. verwen¬
deten jungen Leute bis auf „Abruf " gehalt - und brotlos wie¬
der - nach Hause geschickt . Schon warten Kandidaten älteren
Jahrganges noch auf ihre erste Verwendung , während neue
schon wieder aus den zahlreichen Seminarien entlassen werden.
Wie lange wirds noch dauern , bis auch an der Volksschule der
„Volontär " eine stehende Einrichtung wird , durch die der
Staat sich Jahr um Jahr unentgeltliche Arbeit leisten läßt , den
Betroffenen zum Nachteil, sich selbst nicht zur Ehre ! Da heißt
:S rechtzeitig Vorsorge treffen . Die Verantwortung für kom¬
mende unsoziale Zustände in der jüngeren Lehrergeneration
würde sonst nach zwei Seiten treffen : den Staat und die Leh.
rerschaft selbst . Der elftere bildet Lehrer in der Hauptsache
nur für das eigene Bedürfnis aus . Er muß dieses darum
jederzeit zahlenmäßig genau kennen und die Aufnahmen in die
Seminarien darnach regeln . Tut eS das nicht , so schafft er —
absichtlich oder unabsichtlich — ein Lehrerproletariat ,
für das ihn allein die volle Verantwortung trifft . Ob daneben
eine Aufklärung der Oeffcntlichkeit durch die Presse in Punkto
„Ueberfüllung" von großer Wirkung ist , bleibt immer fraglich.
Viel wichtiger ist , daß die Lehrerschaft selbst in solch kritischen
Zeiten ihre Pflicht tut . Sie muß als „beratende " Stelle wo
immer möglich die Eltern über die drohenden Verhältnisse auf¬
klären und sich in der so oft erbetenen „Vorbereitungsarbeit "

jene weise Zurückhaltung auferlegen , die durch den Ernst der
Sache geboten ist . Nicht um den „Nebenverdienst" des einzelnen
darf es sich in dieser bedeutsamen Frage handeln , sondern nur
um das berufliche Interesse , dem nickt durch Ueberfülluna im

Stand , sondern allein durch Zuführung moralisch und intellek¬
tuell einwandfreier und hervoragender Kräfte gedient ist. Wenn
freilich durch manche Lehrer geradezu „Aspirantenschulen" ge¬
halten werden , die unter starker Hervorkchrung des Ge¬
schäftsstandpunktes rücksichtslos einer verhängnisvo ^
len Ueberfüllung Vorschub leisten, dann ist der Weisheit letzter
Schluß der : „ Israel , daß du es verdirbst, ist deine eigene
Schuld " ! "

Lpudtagswutzl
Parteigenossen , sorgt dafür , daß die Wähler¬

listen nacbgefeben werden !

Der Dezug von flrmen-
unterstützuug

schließt den Verlust des Wahlrechts aus , soweit die bezogene
Unterstützung nachstehenden Charakter hat :

1 . die Krankenunterstützung ;
2 . die einem Angehörigen wegen körperlicher oder geistiger

Gebrechen gewährte Austaltspflege ;
3 . Unterstützung zum Zwecke der Jugendfürsorge , der Er¬

ziehung oder der Ausbildung für einen Beruf ;
4. sonstige Unterstützungen, wenn sie nur in Form verein¬

zelter Leistungen zur Hebung einer augenblicklichen Not¬
lage gewährt sind;

6. Unterstützungen , die erstattet sind .

GinMirageulndteWahlerllste
sind alle diejenigen Personen , welche nach dem 1 . Juli zuge¬
zogen sind und obige Vorbedingungen erfüllt haben.

flls Legitimation
zur Bewirkung der nachträglichen Eintragung dienen die Auf¬
nahmeurkunde in Len badischen StaatSverbaud und der StaatS -
steuer- und Umlagezettel vom Jahre 1912 ; letztere sind unter
allen Umständen vorzulegrn .

Kein Wähler versäume es, sich sein Wahlrecht zu
sichern, es hilft kein Murren und Schimpfen am Wahltage
auf die Beamten usw. , wenn jemand sein Wahlrecht nicht
ciusüben kann deshalb, weil sein Name in der Wählerliste
fehlt.

Darum benütze jeder die Gelegenheit , in der Zeit der
Ossen-lage der Wählerliste nach dem Rechten zu sehen . „Selbst
ist der Mann " gilt in diesem Falle , niemand verlasse sich auf
jemand andern .

Anfragen wegen irgend welchen Beanstaudungen beim
Einträgen in die Wählerlisten sind an die Wahlkomitees der
sozialdemokratischen Partei , sowie an unsere Kandidaten und
Parteifunktionäre zu richten und wird von diesen bereitwilligst
Auskunft erteilt .

flus der Partei »
Hagsfeld , 22 . Sept . Die Wählerliste liegt während

acht Tage in der Wirtschaft zur „Kanne " auf . Sie enthält 411

Wähler mit Gemarkung Hardtwald . Ueberzeuge sich jeder
Wähler , ob sein Name in der Liste steht.

T.- Neureut , 23 . Sept . Die Wählerlisten zur Land-
tagswahl liegen von morgen Mittwoch, 24 . September , auch in
der „Krone" auf . Jeder sichere sich sein Wahlrecht.

* 46 . Landtagswahlkreis ( Pforzheim -Dnrlach -Ett -
lingen ) . Am kommenden Samstag , 27 . Sept * abends 8 Uhr,
findet in Kleinsteinbach im „Ochsen" Wahlkreiskonferenz statt,
zu welcher wir die Parteiorganisationen bitten , Delegierte ent¬
senden zu wollen. Der nahe Wahltermin bedingt die Verlegung
der Konferenz auf einen Werktag, wir erwarten deshalb, daß trotz
der dadurch entstehenden Beschwerlichkeiten alle Parteiorte ver¬
treten sind .

Das Wahlkreiskomitee .
I . A. : G . Leppert, Ettlingen , Friedrichs,r . 2.

* Breiten , 20 . Sept . Deu Parteigenossen von hier zur
Nachricht , daß die Wählerliste des 1 . Bezirks auf der Kasse >deS
Borschuhvereins , die für den 2. Bezirk im Rathaus
in den üblichen Bureaustunden aufliegt . Eine Abschrift der Wäh¬
lerliste für beide Bezirke liegt im Gasthaus zum „ E n g e l" auf .
Sehe jeder nach , ob er in der Wählerliste steht, sonst darf er nicht
wählen.

Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 61 . Heft des 31 . Jahr¬
gans erschienen.

' Aus dem Inhalt des Heftes heben wir hervor :
Der Landtagswvhlkamps in Baden . Von G . A . Lehmann
tMannheim ) . — Ein Beitrag zur Frage des landwirtschaftlichen
Kleinbetriebs . Bon Dr . Helena Landau - Gumplowicz (Lem¬
berg) . — Der Panamakanal und der Kamps um die Weltmärkte.
Von M . Pawlowitsch . — Die Lage der deutschen Rcchtsanwalts -
angestellten . Von Max Kette. — Literarische Rundschau : Adolf
Braun , Statistik . Dr . Ernst Müller , Etnsührung in die Sta¬
tistik . Bon Albert Wilhelm . Sidneh und Beatrice Webb, Das
Problem der Armut . ®»n L . Pumpiansky . S . Prokopowitsch,
Hebet die Bedingungen der industriellen Entwicklung -Rußlands .
Von Sp . — Notizen : Herr Brandes , der Historiker. Von G . E.

Fe u i l l et on d e r Neuen Zeit Nr . 67 : Neue Schriften
über Marx . Von Fr . Mehring . Die bildende Kunst in der Ur¬
zeit . Von Arnulf . 3 . — Glückspelle. Von Robert Grötzsch —
Lose Blätter : Ein journalistischer Kartilinarier .

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postaustalten und Kolporteure zum Preise
von 3 .26 Mk . pro Quartal zu beziehkn ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das eii^ elne
Heft kostet 26 Pfennig .

Probenummern , stehen jederzeit zur Verfügung .

Kommunalpolitik»
Der WvhlrechtSraub in Altona perfekt .

Am Donnerstag haben die liberalen Stadtverordneten zu¬
sammen mit dem liberalen Magistrat den Wahlrechtsraub an
der Arbeiterschaft unter widerhvltem Bruch der Geschäftsord¬
nung vollendet . In außerordentlich stürmischer Sitzung wurde
die Beute in die Scheuer gebracht. Unsere Genossen hatten noch
drei dringliche Anträge eingebracht, zu der noch Obstruktüms -
reden gehalten werden konnten, dann wurde natürlich die weitere
Behandlung abgelehnt . Vierzehn Anfragen wurden unter Bruch
der Geschäftsordnung nicht an die Spitze der Tagesordnung ge¬
stellt , sondern mitten ' hinein gepackt. Der Oberbürger¬
meister weigerte sich, der Geschäftsordnung nachzukormnen
mit der Begründung , er habe für die Fortführung der Verwal¬

tungsgeschäfte zu sorgen. ( I ) Dann wurde die Wahlrechtsvor.
läge durchgepeitscht . Der Oberbürgermeister gestund zu, daß tu
in einer Sitzung der Ortskommission mit einer Verschlechterung
der Geschäftsordnung gedroht und erklärt habe, er halte, es fü t
seine Amtspflicht, eine sozialdemakratifche Mehrheit auf ctffe
Fälle zu verhindern . Auch der Rechtsanwalt Löwenthai
der würdige Adlatus des Reichs- und Landtagsabgeordneten
Woldstein, erklärte offen , daß vr die Wahlkreiseinteilung gerade
deshalb begrüße , weil sie eine sozialdemokratische Mehrheit ver¬
hindere . Es sei das Recht der herrschenden Klasse , diese Ein.
ieilung so zu wählen, daß ihre Mehrheit nicht angetastet iverÄM
Bon unseren Genossen ließ nian nur einen Redner zu
kommen . Dann zog der Bürgermeister einen präparierte »
Schlutzantrag hervor , der sofort angenommen wurde . Wiederum
unter Bruch der Geschäftsordnung ließ man unsere Genossen
nicht einmal ihre Abänderungsanträge begründen . Für die
Vorlage stimmten die bürgerlichen Stadtverordneten und der
Magistrat geschlossen. Seit der Veröffentlichung der Borlao»
bis zu ihrer Annahme sind genau zwölf Tage verflösse »

Gewerkschaftliches.
* Lohnbewegung in den Mannheimer Mühlen . Nachdem

die in den Mannheimer Mühlenbetrieben vor 3 Jahren mit den
Arbeiterausschüssen vereinbarten Lohn- und Arbeitsbedingun.
gen ihr Ende erreichten, wurden seitens der Organisationen r»
Aufträge der Gesamtaübeiterschast der betreffenden Betriebe
Vorschläge zur Neuregelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse
unterbreitet , die neben einer minimalen Arbeitszeitverkürzung
und Erhöhung der zum Teil äußerst dürftigen Löhnen dahin
zielen, daß dieses Mal Lohn- und Arbeitsverhältnisse mit den
zuständigen Organisattonen vereinbart werden sollen . Wer
nun erwartet hätte , daß die Mühlenbetriebe den zeitgemäßen
Wünschen der Arbeiter , wie es in Mannheim allgemein und
anderwärts in der Mühlenindustrie im besonderen der Fall ist,
entsprechen würde , sah sich gswaltig enttäuscht. Die Mühlen^
betriebe scheinen dem mittelalterlichen Standpunkt , die gewerk¬
schaftlichen Organisattonen der Arbeiter ignorieren zu können ,
dauernd aufrecht erhalten zu wollen. Besonders scheint es die
Direktion >der Pfälzischen ' Mühlenwerke zu sein, dir
nach Muster des Herrn A r t m a n n , einen Kampf mit den Ar¬
beitern zu provozieren versucht. Anstatt den berechtigten Wün¬
schen der Arbeiter Rechnung zu tragen und in friedlichen Per-
Handlungen bestehende Gegensätze auszugleichen, versucht Herr
Direktor Büchler , den ' Arbeitern Lohnverhältniffe crufzu-
zwingen , die statt einer Verbesserung zum Teil ganz wesentliche
Verschlechterungen in sich schließen . An Stelle der Zeitarbeit
soll bei einem großen Teil der Arbeiter die Akkordarbeit treten.
Durch ein Prämienshstem versucht man die Arbeiter zu ködern!
Auf Kosten der Gesundheit der Arbeiter scheint die Direktton
der Pfälzischen -Mühlenwerke Lohnerhöhungen gewähren zu
wollen.

Daß eine .derartige „Regelung " der Löhne wohl dem In -
teresse der Firma , nicht aber dem Interesse der Arbeiter ent¬
spricht , daher von diesen zurückgewiesen wurde, ist selbstver¬
ständlich Dieses scheint aber den Tatendrang des Herrn Direk¬
tors gewaltig angeregt zu haben , denn am schwarzen Brett in
der Mühle jagt in den letzten Tagen eine Verordnung die an¬
dere. Eine am Sonntag stattgefundene Versammlung der
Mühlenarbeiter nahm Kenntnis von der ablehnenden Stellung¬
nahme der Mühlenfirma und von dem Vorgehen der Pfälzisch»
Mühlenwerke im besonderen und beschloß in bezug auf Abschi»-
ßung der Vereinbarung , an dem aufgestellten Standpunkte fest-
zuhalten . Sie beauftragte die Organisationsvertreter neuer¬
dings , den Versuch zu machen , einer friedlichen Regelung der
Angelegenheit die Wege zu ebnen, mit dem Ausdruck des festen
Willens , falls alle friedlichen Verhandlungen scheitern sollten ,
auch die äußersten Konsequenzen auf sich zu nehmen. An de»
Mühlen wird es nun liegen , wenn sie den Frieden haben wol¬
len, ben Wünschen der Arbeiter Entgegenkommen zu zeigen.

Es ist notwendig , daß die Kollegen an allen Orten mit
wachsamem Auge die Bewegung in Mannheim verfolgen und
besonders darauf achten , daß Zuzug von Müllern und Mühlen¬
arbeiter aller Kategorien von Mannheim -LudwigShafenl fern
gehalten und ebenfalls darüber zu wachen , daß nicht durch
Agenten Arbeiter nach Mannheim angeworben oder verlockt
werden. Der Ausgang der Bewegung in Mannheim ist für die
Mühlenarbeiter von außerordentlicher Bedeutung , da ja be¬
kanntlich hier die größten Scharfmacher ihren Sitz haben und
diese es sich in den Kopf gesetzt haben, die Organisation bei
Regelung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse dauernd ausschal¬
ten zu wnnen .

Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter . Zahlstelle
Mannheim -Ludwigshafen .

I . A . : K. G r ä b l e . Veit . Rummel .
* Tarifabschluß im Braugewerbe . Mit der Brauerei Theo¬

dor Braun in Oberkirch wurde ein neuer Tarifvertrag
abgeschlossen . Die Brauerleitung zeigte sich sehr entgegenkom¬
mend und wurden die eingereichten Forderungen fast aus¬
nahmslos glatt bewilligt. Die Arbeitszeit wird um eine halbe
Stunde , die Präsenzzeit um eine Stunde gekürzt. Die Sonn»
und Feiertagsarbeit wird mit Ueberstunden vergütet . Die
Maschinisten und Heizer erhalten für die 7. Schicht und für
Schichten an Wochenfeiertagen ein Sechstel des Wochenlohnes
und eine Sonntagszulage von 2 Mk . Für die Jour wird 1 Mk.

'

mehr bezahlt . Die Tourengelder der Bierfahrer und Mitfahrer
wurden entsprechend geregelt . Der Einstellungslohn steigt um
3 Mk . , der Endlohn um 2 Mk . pro Woche. Die Uebevstunden -
sätze erhöben sich um 10 Pf . pro Stunde , ebenso die Entschädi¬
gung bei Ruharbeiten . Die Handwerker erhalten bei auswär¬
tigen Arbeiten Montagezülage und die Bierfahrer die Schurz¬
felle und Handschuhe gratis geliefert . Vom Haustrunk kann
das über drei Liter hinausgehende Quantum eingespart wer-
.den. Die Entschädigung bei militärischen Hebungen erhöht sich
um 50 Pf . pro Tag .

Man muß sagen : die Firma ist sehr bestrebt, die Betriebs-
Verhältnisse modern auszugestalten und soziale Verbesserungen
für die Arbeiter zu schaffen . Das Ergebnis ist aber auch nickt
zuletzt der einheitlichen Organisation zuzuschreiben. Die Kol¬
legen gehören ausnahmslos dem Verbände an . Hier zeigt
sich so reckt deutlich der Nutzen einer praktischen Gewerkschafts¬
arbeit . Mögen die Brauerei - und Mühlenarbeiter allerorts sich
daran ein Beispiel nehmen.

Soziale Rundschau»
* Ausländische Arbeiter als Lohndrücker . In einem Delei-

digungsprozetz, den die Falzziegelfabrik Ludowici in Jockgr im
(Pfalz ) gegen den Genossen Stfsen als Verantwortlichen
unseres Pfälzischen Parteiorgans angestrengt hatte , wurde die
traurige Lage ausländischer Arbeiter , die zum Zwecke der Lohn¬
drückerei nach Deutschland - importiert werden, in krasser Weift
-beleuchtet. Die genannte Firma ist eine entschiedene Feindin
jeglicher Arbeiterorganisation, , selbst von den christlichen Organi -
ätionen will sie nichts wissen . Als mit der christlichen Organ !-
aticm Differenzen ausbrachen , die wohl aus keinen Fall zu einem

Streik geführt hätten , benutzte diese die Firma als Vorwanb,
um Arbeiter aus Galizien nach der Pfalz zu importieren . In
einer Polemik mit der schrvarzen Presse wurden nun die Ar-
beitsverhältmsse bei der Firma von „Pfälzischen Post" einer

i
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scharfen Kritik unterzogen . Die Folge war die eingangs er¬
wähnte Klage bei dem Amtsgericht Kandel . In der Verhand¬
lung wurde u . a . auch ein Werkführer des Betriebes zeugeneidlich
vernommen . Dieser sagte aus , daß die galizischen Arbeiter nur
eingestellt worden seien , weil die Firma einen Streik befürchtete.
Miter bekundete der Zeuge, datz sich die Firma um die Entloh¬
nung diser galizischen Lohndrücker überhaupt nicht kümmere.
An die „Akkordanten" Strobalsky und Sturm werde pro Mann
und Stunde 27% Pfg . bezahlt. Durch Lohndüten konnte nachge -
wicsen werden, datz die Galizier tatsächlich pro Tag nur 1,35 Mk.
erhalten , während di« beiden „ Zwischenmeister" für ihre „ Mühe"
und für eine Kost, über die sich selbst die so genügsamen Gali¬
zier beklagten, 1,40 Mk. pro Mann und Tag in die Taschen
stecken. Die Firma umgeht mit diesem Vertrag , den sie mit den
beiden Arbeitsvcrmittlern abschloß , unzweifelhaft das gesetzliche
Verbot des Trucksystems . Im übrigen ist hier wieder eine treff¬
liche Illustration gegeben, wie es bei unseren bis auf die Kno¬
chen patriotischen Unternehmern mit dem von ihnen immer so
sehr betonten „Schutze der nationalen Arbeit " in
Wirklichkeit aussieht . Nur um den einheimischen , und in diesem
Falle sogar gut christlich gesinnten Arbeitern nicht ein paar
Pfennig mehr Lohn bezahlen zu müssen , werden ausländische
Arbeiter herbeigeholt, die dann den Lohndrücker spielen müssen
und der Gnade moderner Sklavenhalter überliefert sind.

Das Urteil lautete wegen formaler Beleidigung auf 50 Mk .
Geldstrafe oder 10 Tage Haft und Veröffentlichung des Urteils
in der „ Pfälzischen Post" .

Jtn« dem Lande.
Ettlingen.

—i Bürgerausschußfraktion . Heute Dienstag
abend 9 Uhr findet bei Traut Sitzung statt. Es ist notwendig,
daß alle Mitglieder unserer Fraktion sich an derselben beteiligen.
« astatt .

— Die 8. Generalversammlung des Verbandes der Bad.
Gemeinde - und Krankenversicherungsrechner fand am Samstag
und Sonntag in Rastatt statt , die von über 400 Teilnehmern
aus dem ganzen Lande besucht war . Am Samstag abend wür¬
gen in einer ' Vorversammlung die internen Angelegenheiten
des Verbandes, so namentlich auch die Verschmelzung der Ver-
dandszeitung, des „Bad . Gemeinderechner" , mit dem Organ
des Amtsrevisorenverbandes und Bürgermeisterverbandes , der
.Gemeindezeitung", behandelt. Am Sonntag vormittag kurz
nach 10 Uhr wurde die Hauptversammlung eröffnet , der Ge¬
schäftsbericht durch den Vorsitzenden Kaufmann . Schopfheim
erstattet , wobei derselbe hervorheben konnte , datz nunmehr kaum
noch 100 Rechner in Baden dem Verbände fernstehen. Im An¬
schluffe hieran fand ein Referat des Herrn Stodtrevisors R.
Platz - Mannheim über „Einnahmen nach § 74 der Gem^O .
statt , welchem der Kassenbericht von Stadtrechner Kilian -
Gengenbach folgte. Hierauf hielt Herr Kvankenkasseiwerwalter
Schäfer - Bruchsal einen sehr instruktiven Vortrag über
„Organisation und Verfassung der Krankenkassen nach der
neuen Reichsversicherungsordnung"

. Als nächster Tagungsort
Wurde Ueberlingen bestimmt. Hierauf wurde das Mittagessen
im .Löwen " eingenommen. Nachmittags fand noch ein gesel¬
liges Beisammensein in der .Linde " statt und am Montag
wurde noch ein Ausflug ins Murgtal unternommen .
Baden-Baden .

J-n . Generalversammlung deS Konsumvereins . Am 18. dS .,
abends %S Uhr, wurde vom Konsum-Verein Baden-Baden und
Umgebung in Bletzers Gartensaal eine außerordentliche Gene¬
ralversammlung abgehalten , veranlaßt durch die im Mittelpunkt
der Tagesordnung stehende „Anstellung eines besol¬
deten Geschäftsführers " . Nachdem der Vorsitzende
des Auffichtsrats die den Saal bis auf den letzten Platz füllen¬
den Mitglieder begrüßt hatte , legte er ihnen die Notwendigkeit
einer solchen Betriebsänberung dar . Die z. Z . über 500 Mitglie¬
der zählende hiesige Genossenschaft mit ihrem 9000 Mk . monat¬
lich betragenden Geschäftsumsatz, mit der Hauptderkaufsstellc
in der Büttenstraße und der Filiale in Lichtental erfordert un¬
bedingt eine volle ungeteilte Arbeitskraft . Die drei hierbei
zur Vorlage kommenden Fragen : grundsätzliche Bewilligung ,
Gehaltsscstsetzung und Wahl der Persönlichkeit wurden mit vol¬
ler Einstimmigkeit im Sinn « der gemachten Vorschläge erledigt .
Hocherfreulich war es zu sehen , welch schöner , klarer genossen¬
schaftlicher Geist in den jeweilig vorausgehenden kurzen Dis¬
kussionen unter den Mitgliedern zum Ausdruck kam . Es wurde
der verdiente bisher ehrenamtliche Geschäftsführer Herr Mich .
Pichler definitiv zum hesoldeten vollamtlichen Geschäftsfüh¬
rer gewählt und es steht außer Zweifel , daß die Konsumgenos¬
senschaft Baden -Baden und Ümg . fich dazu nur Glück wünschen
kann. Mit diesem Schritt ist ihr ein weiteres 'kräftiges Wachsen
und eine bedeutend gesteigerte Leistungsfähigkeit gesichert . Der
übrige ehrenamtliche Vorstand bleibt in alter Weise im Amt.
Anschließend kamen einige unwesentliche Statutenänderungen
zur Erörterung » die nach kurzer Debatte ebenfalls zur Annahme
gelangten .

*Bruchhausen» 21 . Sept . Erhängt hat sich am Samstag
Morgen der 64 Jahre alte Anstreicher Stahl von hier . Was

1 den sonst lebensfrohen Mann zu diesem Entschluß getrieben
hat, ist zurzeit hier unbekannt.

* Heidelberg, 22. Sept . Z u m Tod e der P rinze ssi n
2ofia von Sachsen - Weimar erfährt das „Heidelb.
Tagblrrtt" aus verantwortlicher Quelle , daß Baron von Bleich-
röder , der wie alle Bekannten des Hauses Weimar von der
Leiche Abschied nahm , ausdrücklich verboten worden
war , an der Trauerfeier sowie an der Einäscherung teilzu-
uehmen . Was die über eine angebliche Heirat in Umlauf ge¬
setzten Gerüchte betrifft , so braucht man nur de». von>dem Vater
der Verstorbenen wiederholt getanenen Ausspruch zu betonen,
daß alles Gold der Welt nie genügen würde, die unüberbrück¬
bare Kluft zwischen einer Prinzessin von Sachsen-Weimar und
einem Bleichröder auszufüllen .* Zell a . H ., 22 . Sept . Vorgestern ging die 67 Jahre alte
Krau des Ziegenhalters Jehle , in die Äadt , um Einkäufe zu
machen , kehrte aber nicht mehr zurück . Als man noch ihrem
Verblechen forschte, wurde sie tot in der Badeanstalt aufgesun -
den . Sie ist wahrscheinlich in der Dunkelheit oberhalb der Bade¬
anstalt in den Gewerbekanal gefallen und ist ertrunken.

* Lahr, 22 . Sept . Bei Umbauarbeiten stürzte eine Mauer
eines Oekonomiegebäudes plötzlich in sich zusammen. Die Ar¬
beiter konmlm sich noch in Sicherheit bringen .

* Staufen , 22 . Sept . Hier wie in Kirchhofen ist je ein Kind
an der spinalen Kinderlähmung erkranft . Eines der Kinder ist
gestorben.* Lörrach , 22 . Sept . Am Mittwoch sind von der hier im
Ouartier liegenden Truppen zwei Mann nach der Schweiz deser¬
tiert

* Distelhaufen, 22 . Sept . Gestern starb hier der Landwirt
®. Waldher. Er hatte am Freitag mittag Zwetschgen gegessen
und hierauf einige GlaS Bier getrunken. Gegen abend stellten
nch fürchterliche Schmerzen' ein , von denen der Bedauernswerte
durck> den Tod erlöst wurde.* Biberach, 22. Sept . Der Landwirt Philipp Müller fiel
bei Arbeiten' in der Scheune durch dos Garbenloch und
Mg fich einen Bruch .de ? Rückgrates zu . Die schwere Verletzung
cübrte den sofortigen Tod des Wsähriae.« Mannes be>b«>-

flos der Stadt . I

Karlsruhe , 23 . September.
Seht die Wählerlisten nach !

Wer am heutigen Tage noch keine Postkarte erhalten hat
mit der Mitteilung , daß er in die Wählerliste eingetragen ist ,
steht nicht in der Liste . Es ist deshalb unbedingt Pflicht
eines jeden Wählers, unverzüglich seine Eintragung zu be¬
wirken . Die Stadtverwaltung hat in allen Stadtteilen , wie
aus der gestrigen Bekanntmachung ersichtlich , Wählerlisten
aufgelegt, so daß die Parteileitung glaubt , von einem weiteren
Auflegen der Liste Abstand nehmen zu können. Die Vor¬
sitzenden der einzelnen Bezirke sind jedoch bereit, jederzeit
Auskunft zu erteilen : es sind dies : für die Oststadt : Abele ,
Degenseldstr . 3 , 3 . Stock ; für die Mittelstadt : L a n >g ,
Herrenstr. 60 , Hinterhaus ; für die Weststadt : Wüstner ,
Aorkstr . 20, 6 . Stock ; für Mühlburg : Flößer , Bachstr. 58,
3. Stock und für die Südstadt : Kruse , Baumeisterstr . 30,
1 . Stock . — In den Vororten bei den Vertrauensmännern.

_ Diejenigen Wähler, die eine Karte erhalten haben , werden
ersucht, dieselbe auszubewahren , da sie sie am Wahltage be¬
nötigen.

42. Landtagswahlkreis (mit Altstadt) .
Die Strahenobleute , sowie die bei der letzten Flugblatt¬

verbreitung tätig gewesenen Genossen werden auf morgen
Mittwoch abend Uhr in die „Gambrinushall e" zu
einer wichtigen Besprechung eingeladen .

Der Obmann .
Achtung ! Weststadt.

Morgen abend findet im „Felseneck " eine öffentliche
Wählerversammlung statt . In derselben sprechen die
Genossen W . Kolb und Rechtsanwalt L . M a r u m über
„Die bevorstehenden Landtagswahlen "

. Hier¬
zu sind sämtliche Wähler der West- und SüÄveststadt freund -
lichst eingeladen .

Achtung ! Grünwinkel.
Heute abend spricht Gen . Kolb , Kandidat des 43. Land¬

tagswahlkreises, in der „Lokalbahn " über „Die bevor »
stehenden Landtagswahlen "

. Sämtliche Einwoh¬
ner, insbesondere die Arbeiter und Volksfreundleser von Grün-
winkel , sind freundlichst eingeladen und wird starker Besuch
erwartet.

Fraucnsektion.
Da die auf Mittwoch anberaumte gewesene allgemeine

Mitgliederversammlung umständehalber verschoben werden
mußte , findet Donnerstag , 25 . September , abends
% 9 Uhr , im „ Auerhahn "

, Schützenstraße, eine Frauen -
V e rs a m m I u ng mit Vortrag statt . Näheres im Inse¬
ratenteil der morgigen Nummer .

Eine öffentliche Wählerversammlung
fand gestern abend im Saale des Restaurants Ziegler in der
Baumeistecstraße statt . Die Versammlung hätte zwar besser
besucht sein dürfen , aber es muß auch berücksichtigt werden , daß
erst am letzten Mittwoch eine Versammlung für denselben
Stadtteil stattfand . Als Thema wurde wiederum „Die bevor¬
stehenden Landtagswahlen " behandelt, worüber die Gen . Kolb
und Mar um sprachen . Gen . Kolb schilderte die politische
Situation in Baden und die Stellung der Parteien zu einander ,
während Gen . Marum die Stellung der Sozialdemokratie
zu den wichtigsten Fragen , die der Staat zu erledigen hat , fest¬
legte. Namentlich beschäftigte er sich mit der Stellung

' der
Sozialdemokratie zur Volksschule , wobei er namentlich die
Heuchelei des Zentrums , die cs bei der Behandlung des § 114
des Schulgesetzes an den Tag legt, kennzeichnete . Beide Redner
ernteten lebhaften Beifall . — Die Diskussion bewegte sich in
zustimmendem Sinne .

Rentenansprüche für Reservisten.
In einigen Wochen werden wiedev Tausende von Arbeitern

aus der unfreiwilligen zwei - ober, dreisäbrigei, Stcie^ pension
entlassen und ihrem Beruf znrnckgeZcben . Da so mancher der
O : : ; l-.sscuen als 'Mmeuüyti Andenken eine beim Dienst erlittene
Verletzung mit hinausnimmi , seien hier einige Fingerzeige über
etwaige Rentenansprüche gegeben .

Das Mannschaftsversorgüngsgesetz vom 31 . Mai 1606 be¬
stimmt unter anderem folgendes : Die zur Klasse der Unter¬
offiziere und Gemeinen gehörenden Personen der Soldaten -
starrdeS haben bei der Entlassung auS dem aktiven Dienst A n-
sruch auf ein « Mi I i t är ren te , wenn und solang « ihre
Erwerbsfähigkcit infolge einer Dienstbeschädigung aufgehoben
oder um wenigstens 10 Prozent gemindert ist . Ein« weitverbrei¬
tete falsche Ansicht ist die , daß nur Dienstunfähig «
Anspruch auf Rente haben. Es genügt der Nachweis , daß durch
Dienstbeschädigung die Erwerbsunfähigkeit aufgehoben oder um
wenigstens 10 Prozent gemindert ist. Die Rente wird nicht ohne
weiteres von Amts wegen zugebilligt, sonder » ' der Anspruch muß
vor der Entlassung geltend gemacht werden. Nur ausnahms¬
weise ist die Anmeldung auch nach der Entlassung noch möglich,
nämlich dann , wenn der Verlust oder die Minderung der Er¬
werbsfähigleit auf eine Dienstbeschädigung zurückzuführen ist.
In derartigen Fällen muß die Aumeldung innerhalb zweier
Jahre nach der Entlassung erfolgen . Bei der Beurteilung de?
Grades der Erwerbsunfähigkeit ist der von dem Verletzten vor
feiner Einstellung in den Militärdienst ausgeMe Beruf maß¬
gebend . Hat der Verletzte keinen besondern Beruf ausgeübt , so
erfolgt die Beurteilung nach der allgemeinen Erwerbsfähigkeit,
Als Dienstbeschädigung gelten Gesundheitsstörungen, die infolge
einer Dienstverrichtung oder durch einen Unfall während der
Ausübung des Dienstes eingctreten oder durch die dem Militär »
dienst eigentümlichen Verhältnisse verursacht oder verschlimmert
sind . Erforderlich ist also nicht , daß die Dienstbeschädigung auf
einen Unfall zurückzufiihrcn ist. Die -dem Militärdienst eigen¬
tümlichen Derbältnisse, wie Witterungscinflüffe . große Kälte oder
Hitze, können Krankheiten erzeuge » , die zu Dienstbeschädigungen
werden ; Mißhandlungen werden grundsätzlich
als Dienstbeschädigung anerkannt . Vorsätzlich
selbst herbeigeführte Gesundheitsstörungen werden nicht ent -
schädigt .

Die Bollrente beträgt bet einem Feldwebel, Wachtmeister
900 Ml . , bei einem Sergeanten 720 Mk ., bei einem Unteroffizier
600 Mk . , und bei einem Gemeinen 540 Mil. — Bei teilweiser Er¬
werbsunfähigkeit wird die Rente im Einzclfall prozentual nach
dem Grade der Erwerbsbeschränkung bemessen. Nur bei der
Teilrenie wird auf den Beruf Rücksicht genommen. Bei schverer
GcsundheitSschädigung wird neben der Rente di« Verstümm-
lungszulage gewährt . Diese beträgt bei dem Verlust einer Hand,
eines Fußes , der Sprache, des Gehörs auf beiden Ohren , monai-
lich je 27 Mkk ., und bei Verlust oder Erblindung beider Augen
54 Mk . monatlich. Diese Verstümmlungszulage kann mebr -
f a ch gefordert werden , wenn inehrere der obengenannten Ber.
lustfälle nebeneinander vorliegen. Zuständig für die
Entscheidung, ob eine Verstümmlungszulage gewährt werden soll
oder nicht , ist ausschließlich die oberste Miliiärvenwaltungs -
behörde . 5vn Ablehnungsfall ist der Rechtskoea ausaeschloffen .

Rintheim .
Eine öffentliche Wähler-Versammlung findet am nächsten

Samstag den 27. September , abends halb 9 Uhr , in der/
„Friedrichskrone" statt ; Referent ist der Kandidat , Genosse '
Dr . Frank . Wir bitten unsere Parteigenossen für einen
zahlreichen Besuch dieser Versammlung besorgt zu sein .

Gesangverein „Gleichheit" Karlsnche.
Am Samstag , 1 . November d . I . feiert der Verein sein ,

10 . Stiftungskonzert im kleinen Saale der Festhalle . Neben ^
dem Chor , der unter der tüchtigen Leitung des Herrn Musik¬
lehrers Rudolf T r e u s ch steht , werden zwei namhafte Karls¬
ruher Künstler Mitwirken . — Nächsten Samstag , 27. Sep¬
tember d. I . abends halb 9 Uhr findet eine Abendunterhaltung
in der Gewerkschaftszentrale statt, auf die die Mtglieder und

.Freunde des Vereins ebenfalls aufmerksam «gemacht seiend

Konservative Bauernfängerei .
Anders denn als Bauernfängerei kann man es nicht'

bezeichnen , was am Sonntag im kleinen Saale der Fest¬
halle anläßlich des konservativen Parteitags getrieben
wurde. Oben aus dem Präsidium die hohen und vor¬
nehmen Herren ! Nur vornehmster Adel : Prinz
von Löw enstein , Herr von Heydebrand und
der Lasa , Freiherr von La Roche - Starken »
f e l s , nebst Gefolge , voran die Geistlichkeit , wie im Mit¬
telalter bei den Maubzügen . Und unten im Saale das
„Volk"

, zusammengetrieben aus ganz Baden . Arme , aus¬
gemergelte Bauern , denen man , im Gegensatz zu ihren „Kol-,
legen" voni Großgrundbesitz, ansah , wie sie schuften und
sich abrackern müssen , um ihr Dasein fristen zu können . ,
Tie vielleicht zehnmal lieber zu Hause geblieben wären^
um darüber nachzudenken , wie sie ihren Tabak gut los- ,
bringen , wie sie das Geld auf Martini zur Zahlung ihrer '
Pacht aufbringen können und die Mittel zur Beschaffung
der Wintersaat , die sie so teuer wieder zahlen müssen , ver¬
teuert durch die Wucherpolitik jener Leute . Und
auf diese Leute, die sich von den städtischen Proletariern
aber auch in gar nichts unterscheiden, höchstens durch ihre
Unwissenheit, sonst könnten sie nicht jenen schlimmsten
Feinden des Bauernstandes , wie es die Großagrarier sind,
Gesellschaft leisten, auf diese Leute prasselte 3i£ Stunden
lang der Phrasenschwall herab von den „Gefahren des
Großblocks "

, von dem „Untergang der Nationalliberalen " ,
von der „Staatsgefährlichkeit der Sozialdemokratie" .
Welche Angst müssen diese Herrschaften vor der Entwick¬
lung der Dinge haben , wenn sie in fast beschwörender
Form die Nationalliberalen bitten , doch die Schuld, die
sie auf sich haben , nicht noch größer werden zu lassen.

Herr v . Heydebrand ist kein Redner für Baden.
In Ost- und den andern Elbien mag er vielleicht noch Ein¬
druck machen mit seinen Tiraden über die Sozialdemokra¬
tie . Dort läßt ŝich das niedergedrückte, ausgesaugte Volk
noch gruselig machen mit Gemeinplätzen und Redensarten, '
wie sie im Süden vielleicht vor zwanzig Jahren gegen uns
gang und gäbe waren und wie sie das Zentrum , wenn es ,
ein besonders schlechtes Gewissen hat , heute noch anwendet.
Bei uns zieht so etwas nicht mehr. Unsere Partei hat
ihre Vertreter im Landtag und auf den Rathäusern , da
sieht die Bevölkerung , was diese Partei für die Allgemein¬
heit tut . Und daß die Bevölkerung mit dieser Arbeit p - '

frieden ist , das zeigt sie dadurch, daß sie der Partei immer
mehr Stimmen zuwendet . Herr v . Heydebrand erregte
da mit seinen Floskeln „Klassenkampf "

, „Auseinander¬
reißen der Volkskreise"

, „Untergrabung der Familie " ,
„Schürung der Unzufriedenheit " nur Heiterkeit. Die im
Saale verteilten Beifallmacher hatten denn auch alle Mühe/
die „Bravo "

, „Sehr richtig" und das Händeklatschen in
gewünschtem Maße zustande zu bringen . Es klingt doch
wie Hohn und Spott , wenn ausgerechnet Herr Heydebrand
das Wort Klassenkampf gegenüber einer andern
Partei gebraucht, wenn ausgerechnet dieser Mann von
Auseinanderreißen des Volkes und Schürung der Unzu¬
friedenheit durch andere Leute spricht . Er , der treueste
Hüter des preußischen K l a s s e n Wahlrechts , der sana-
tischste Wahrer der junkerlichen Klassen Privilegien, er
spricht von Klassenkampf der Sozialdemokratie . Er , daSj
Mitglied einer Klaffe, die sich durch das Wörtchen „von '"
als etwas höheres gegenüber dem „niederen" Volke hin¬
zustellen pflegt , er spricht von Auseinanderreißen
des V o I ke s durch die Sozialdemokratie . Er , der Fükfi
rer einer Partei , die durch ihre eigensüchtige Politik , die
nur auf die Füllung der eigenen Taschen bedacht ist, die
Lebensmittelpreise in unerhörter Weise verteuert hat
und noch verteuert , ausgerechnet er spricht von Schü -
rungderUnzufriedenheit durch die Sozialdemo¬
kratie. Sie spotten ihrer selbst und wissen nicht wie ! Mit
solchen Gemeinplätzen macht der preußische Konservativis¬
mus keine Geschäfte . Was Herr Heydebrand konnte, kann
der „ Pfälzer Bote " und Ettlinger „Landsmann " zum.
mindesten ebenso gut .

Auch der zweite Redner , Herr Werner aus Frankfurt /
brachte nichts Neues . Er wollte uns die ideale Seite des '

Konservativismus schildern . Seine Schilderungen unter¬
scheiden sich aber in nichts von jenen seines Vorredners ;
das ist auch nicht zu verwundern , denn ideal und real ist
bei diesen Leuten dasselbe, sogar ihr höchstes Ideal , das'
Königtum , stecken sie bekanntlich auf, wenn es ihren realen
Interessen entgegensteht. Und der König absolut . . . .-
Herr Werner spekulierte etwas stark auf die rohen Instinkts
seiner Zuhörer , er arbeitete mit gewöhnlichen Plattheiten '
und dummen Mätzchen über den sozialdemokratischen Par - !
teitag und die sozialdemokratischenFührer . Der im Saal
verteilte agrarisch-antisemitische Janhagel gröhlte natür¬
lich vor Vergnügen über diese geistreich sein sollenden Be-
merkungen, aber eines ernsten, sachlichenPolitikers ist .solch
ein Benehmen unwürdig . Die konservative Parteileitung
hätte dem Hern sagen sollen , daß in Baden bei aller Feind¬
schaft der Parteien der Kampf bis jetzt in sachlichen , an¬
ständigen Formen geführt wird , und daß der Ton des
Herrn Werner höchstens noch in einer deuffchnationalen
Radauversammlung angebracht sein mag . Zum Schluffe
machte Herr Werner in Spiritismus , er bot alle guten
Geister auf , um mitzuhelfen an der endlichen Besserung
der konservativen Lage in Baden . Die guten Geister wer¬
den sich aber zu beherrschen wissen.

Bürgerliche Blätter berichten , es hätte nach diesen
Reden eine Diskussion stattgefunden ; das ist falsch . Dis¬
kussion gibt es bei diesen Leuten nicht , die fürchten sie wie
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der Gebrannte das Feuer . Das Auftreten eines jeden
Gegners wäre auch sicher mit Lebensgefahr verbunden ge¬
wesen. Das konnte man einem Vorkommnis während der
Rede des Herrn Werner schon sehen. Während der Rede
dieses Herrn begann im Garten das Militärkonzert . Die
musikalische Begleitung der geistlichen Hetzrede erregte
natürlich manche Heiterkeit . Ein besonders fanatischer
Jüngling geriet über das Lachen zweier Herren so in Wut ,
,aaß er sie aufforderte , soforte das Lokal zu verlassen , er
würde sie sonst durch die Polizei hinauswerfen lassen. Zur
Tat ging der unreife Jüngling allerdings nicht über.
Was nach den Reden der beiden Herren Hehdebrand und
Werner kam , waren eine endlose Reihe von Ansprachen,
die Vertreter der konservativen Parteien der Nachbarlän¬
der hielten . Sie redeten solange , bis fast der Saal leer
war . Sogar die eigenen Anhänger unterbrachen den Rede -,
schwall mit Schlußrufen . Einem Herrn aus Frankfurt , der
ausnahmsweise auch vernünftige Ansichten entwickelte,
passierte es sogar, daß ein konservativer Herr aufsprang
und Schluß beantragte und hinzufügte : „ Wir blamieren
uns ja mit dieser Rede ! ! " Zum Schlüsse kam die große
Danksagung , natürlich „ aus der Mitte der Versammlung " .
Das gescheiteste , was wir in den 3^ Stunden gehört
haben, waren die Worte des eben genannten Herrn : Wir
blamieren uns ja ! Hoffentlich macht der Wahltag die
Blamage zur vollendeten Niederlage .

* Der Zentralverbanb der Handlungsgehilfen , Bezirk Karls¬
ruhe, hielt letzten Dienstag in seinem Lokal Kreuzstrahe 14 seine
Monatsversammluwg ab , in .der ein Boribandskollege interessante
Ausführungen über unsere Kolonie „Neu Kamerun " machte. An
den Vortrag schloß sich eine rege Diskussion an . Des weiteren
wurde Stellung genommen zum Versammlungsbesuche unserer
Durlacher Kollegen ; von einer Beschlußfassungwurde jedoch vor¬
läufig Abstand .genommen. Ern Appell des Vorsitzenden zum
fleißigeren Besuch der Dienstag -Diskussionsabende, sowie zur
regen Agitatioms- Abbeit schloß die anregend verlaufene Ver¬
sammlung .

* Faust - und Fußball -Wettspiele der Freien Turnerschaft .
Letzten Sonntag beteiligte sich eine Abteilung der „ Freien
Turnerschaft " Karlsruhe an dem 1 . Süddeutschen Avbeiter-Spiel -
und Sportfeste in Mannheim , auf dem 4 Faust - und ein Fußball¬
wettspiel zum Austwag gebracht wurden , wobei ganz schöne Re¬
sultate zu verzeichnen sind . Es trafen sich zum Faustball :
„Freie Turnerschaft " Waldhof 1 . Mannschaft , 2 . Mannschaft
her „ Freien Turnerschaft " Karlsruhe mit 60 : 68 Ball für
Karlsruhe ; Mannheim 1 . Mannschaft und 1 . Mannschaft« Karls¬
ruhe mit 65 : 80 für Karlsruhe ; Heidelberg 1 . Mannschaft mit
Karlsruhe 1 . Mannschaft« mit 44 : 66 für Karlsruhe ; Neckarau
1. Mannschaft mit Karlsruhe 2 . Mannschaft mit 76 : 76 unent¬
schieden . Auch beim Fußballspiel gegen den Bezirksmeister vom
4 . Bezirk ; „Freie Turnerschaft«" Feudenheim konnte sich die Fuß¬
ballabteilung 1 . Mannschaft Karlsruhe hen Sieg sichern , indem
sie mit 11 : 3 Tore gewannen . ( Näherer Bericht folgt« in der
Sportsecke. ) Am gleichem 'Sonntag trafen sich in Hagsfeld zwei
Faust - und Fußballmannschaften von Karlsruhe gegen Hags-
feld ; auch hier konnten schöne Resultate erzielt werden. Die
8 . Faustballmannschaft Karlsruhe spielte gegen Hagsfeld 1 . mit
66 : 09 Fall für Hagsfeld. Die 4 . Mannschaft Karlsruhe gegen
2. Hags seid , mit 33 : 34 für Hagsfeld . Fußball spielten die 2.
Mannschaften gegen Hagsfeld 1. mit 3 : 1 für Karlsruhe und die
3 . Mannschaft Karlsruhe gegen Hagsfeld 2. mit 4 : 1 Tore für
Karlsruhe .

* Sonntagsruhe . Die Entschließung des Bezirksamts vom
26 . August ds . Js . über die Sonntagsruhe 1 . im Handelsgewerbe
und 2. im Handwerk und in der Industrie ist mit dem Tag der
Bekanntma «chung im amtlichn Verkündigungsblatt vom Frei¬
tag , 5. September 1913 , in Kraft getreten . Die haupt¬
sächlichen Neuerungen bestehen darin , daß Stadt und Vor¬
orte bezüglich der Sonntagsruhebestimmungen gleichge -
st e l l t wurden und daß die Stunden , an denen Sonn - und
Feiertags im Handelsgewerbe die Beschäftigung von
Personal bezw . der Betrieb in offenen Verkaufsstellen gestattet
ist , einige Aenderungen erfahren haben. — Die Poli¬
zeibehörde läßt noch besonders darauf aufmerksam machen , daß
nach § 41a der . «Gewerbeordnung im Handelsgewerb während
der Zeit , in der

'
Sonn - und Feiertags Personal nicht beschäftigt

werden darf , auch ein Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen
verboten ist.

* „Wissen ist Macht!" Jeder Arbeiter muß bestrebt sein,
fein mangelhaftes Wissen und Können zu verbessern. Je mehr
er dieses tut , untso leichter wird ihm das Vorwärtskommen im
wirtschaftlichen Leben und bietet sich hierzu jedermann Gele¬
genheit genügend. Als ein Hilfsmittel der .Weiterbildung muß
auch die Stenographie bezeichnet werden , deren Beherr¬
schung den Gedankenaustau sch erleichtert. Gerade der Arbeiter
braucht eine moderne Schrift . Sie erleichtert den schriftlichen
Verkehr und garantiert für eine getreue Wiedergabe von Ver¬
handlungen in den Protokollen . Es sollte daher kein Arbeiter ,
vor allem aber nicht unsere Jugend versäumen , einen Stenogra¬
phiekurs „System Avends" zu absolvieren . Die Lehrmittel be¬
tragen nur 3 Mk. und «der eigentliche Kurs 10 Stunden . Der
Arbüterstenvgraphenbund ist eine rein proletarische, auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung stehende Organisation ,
die eine radikale Umgestaltung unseres Schriftverhältnisses «an¬
strebt .

Es sei auch an dieser Stelle auf die heute abend halb 9 Uhr
beginnenden Unterrichtskurse «hingewiesön und können Anmel¬
dungen tm Lokal entgegengenommen werden . ( Siehe Inserat .)

* Fäkalienabfuhr . Die Firma Lipp u . Morlock , Karlsruher
Aüfuhrunternehmen , hat den Vertrag über die Abfuhr von Fä¬
kalien tm Hinblick auf die Einführung der Schwemmkanalisation
gekündigt, sich aber nachträglich bereit erklärt , die Entleerung
und Reinigung der Abortgruben in «den Häusern , die an den
Schwemmkanal noch nicht «amgefchloffen sind , unter gewissen Be¬
dingungen weiter zu besorgen. Der Stadkrat genehmigte in
seiner letzten Si «tzung den zwischen dem Tiefbauamt und der
Firma Hierwegen abgeschlossenen Vertrag . In den Stadtteilen
Rintheim , Rüppurr und D «a x l a n d en bleibt dieAbfuhr
nach wie vor Äon Hausbesitzern überlassen. In Bete rt h e r m
und Grün Wink et ist die Firma nur zur Leerung der Gru¬
ben verpflichtet, deren Inhalt nicht landwirtschaftlich verwertet
wird und die von den Hausbesitzern zur Entleerung angemeldet
werden.

* Ein illustrierter Theaterzettel erscheint seit Theaterbe¬
ginn . Die vornehme Ausstattung des neuen Tageszettels , «der
in künstlerischer Ausführung die Porträts von Mitgliedern un¬
serer Hofbühne bringt , berührt äußerst angenehm . In jeder
Nummer ist der Gang der Handlung des abends gegebenen
Stückes enthalten . Sonst sind noch wünschenswerte Aufschlüffe
über Abonnement, Kartenverkauf , Zugverbindungen usw . aufge¬
trommen. Die Hoftheatevzeitung ist an der Theaterkasse und
bei den Logenbeschließern sowie im Tagblakiburean zum Preise
inm 10 Pfg . zu haben. Sie kann beim Verlag der C. F . Mül -
Derschen Hosbuchhandlung m . b . H . , Karlsruhe , Ritterstr . 1 ,
-Telephon 297 , zum Preis von 6 Mk . für das ganze Spieljahr ,
strei ins Haus jederzeit abonniert werden.

* Selbstmord. Gestern früh hat sich eine in der Augusta-
Krahe wohnhafte, ledige , 41 Jahre alte Näherin «durch Ein - l

atmen von Leuchtgas vergiftet . Der Beweggrund zur Tat ist
unbekannt.

* Unfall. Beim Einbiogen aus der Wald - in die Karl -
stvaße fuhr gestern vormitt«ag ein Taglöhner von hier mit einem
einspännigen Lastwagen derart gegen einen elektrischen Strahen -
«bahnwagem , daß die T «öchsel des Fuhrwerks durch 'das vordere
Fenster des Straßenbahnwagens eindrang . Der letztere wurde
stark beschädigt . Personen wurden nicht verletzt .

* Messerstechereien . Bei einem Streite zwischen einem
Anwaltsgehilfen , einem Schlosser und einem Studenten , der sich
gestern früh 2.10 Uhr vor dem Hauptbahnhof hier absptelte, er¬
hielt der Student einen Messerstich in den linken Oberarm und
einen in die Magengegend. — Nach vovausgegangenem Wort¬
wechsel in einer Wirtschaft im der Markgrafenstraße verletzte
gestern früh 2% Uhr ein lediger Friseur von hier einen Chauf¬
feur durch einen Msserstich in die rechte Wange erhebli«ch —
Bei einer Wirtshausschlägerei in der Karl Wilhelmstrahe wurde
ein verheirateter Friseur von hier von 3 Malern mit Stühlen
auf den Kops geschlagen und so erheblich verletzt , daß er ins
städt. Krankenhaus ausgenommen werden mußte . ( Haben denn
Arbeiter wirklich nichts gescheiteres zu tun , als derartige Raufe¬
reien zu veranstalten ? Die Red .)

* Selbstmord . Sonntag früh gegen 6y3. Uhr stürzte sich die
21 Jahre alte Dienstmagd Marie Schöpflin von Auggen aus
Liebeskummer aus «dem 8 . Stockwerk des Hauses Karl Wilhelm -
straße 7 in den mit fester Deckung versehenen Hof und war so¬
fort tot.* Plötzlicher Tod. Gestern früh 7 .20 Uhr ist ein SS Jahre
alter , hier wohnhafter , verheirateter «Schri«ftenmaler infolge«
eines Schlaganfalles auf einer Bank in den Anlagen der Bevn-
harduskirche gestorben.* Arbeiterlos . Am 20. d . M ., nachmittags halb 1 Uhr , erlitt
ein lediger Eisenfräser aus Knielingen in einer Werkzeug¬
maschinenfabrik im Rheinhafengebiet dadurch einem Unfall , daß
er den linken Unterarm in die Fräßmaschine brachte, wobei ihm
die Muskeln des linken Unterarmes der Länge nach durchschnit¬
ten wurden .* Unfall . Das vierjährige «Pflegekind «eines Fabrikarbeiters
in der Lameystrahe stürzte am 19 . d . M ., «vormittags die vier -
stuftge Hoftreppe hinunter und zog sich dabei einen rechtsseitigen
Oberschenkelbruch zu . Das Kind wurde in das städt. Kranken¬
haus verbra «Ht.

"Schwerer Diebstahl. Vermutlich am 18. d . M . wurde hier
aus einer Wohnung , deren Inhaber verreist war , auf erschwerte
Weise gestohlen: Eine goldene Verdienstmedaille «der Karls¬
ruher Lebensversicherung mit einem Sämann , Wert 100 Mk .,
ein Damenopernglas mit Perlmutter , eine goldene Busennadel ,
eine Lyra darstellend, ein Siegelring mit «blauem Stein , Lyra
und Schwan, 18 silberne Kaffeelöffel, 6 silberne Eßlöffel, ein
silberner Vorloglöffel, eine silberne Tortenschaufel mit Fisch
eingraviert , 4 silberne Kaffeelöffel mit Verzierungen , 18 Chri-
stofle -Löffel, 18 Christdfle-Gabeln , 8 Christofle-Gemüselöffel,
6 Eislöffel , eine Brotgabel , 6 schwarze Dessertmesser und 6 Des¬
sertgabeln, Gesamtwert ca. 600 Mk . Verdächtig sind 2 Unbe¬
kannte im Alter von 20—23 Jahren . Beide 1,65 Meter groß,
mittlerer Statur , Anflug von Schnurrbart , mitteldickes Gesicht ,
der eine trug einen Hellen Ueberzieher, der andere einem blauen
Foppenan«zug, Kopfbedeckung unbekannt . Beide wavem elegant
gekleidet.

Die bette Waffe
im Kampf für Hufklärung, Recht
• - . und Freiheit ift die ♦ • •

Sozialdemokrafifche Prellet
üaufende unterer Mitbürger in
Stadt und Land können noch als
befer des u Volksfreund<1 gewonnen
werden. Darum auf, Genoffen ,
• benutzt die nächste Zeit zur .

Werbung neuer Abonnenten!
I»Li-

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Fußballsport . Karlsruher F .-V . — Phönix 6 : 2 . «Selten

findet «in Spiel solches Interesse , wie «das jeweilige Ligatreffen
dieser beiden hiesigen Vereine . Auch der letzte Sonntag «bewies
dies wieder. Eine ungeheuere Menschenmenge ' umstand den
K. F .-V . -Platz . dürfte jedoch zum großen Teil sehr enttäuscht
den Platz verlassen« Haben . Tenn von dem hoch erstklassigen
Spiel , dessen man seit Jahren bei diesem Treffen «sicher sein
konnte , war nicht viel zu bemerken. K. F .-V . zwar zeigte gleich
von Anfang an , «daß er seine alte Spielstärke wieder gewonnen
«hat . Der «Sieg t«var vollauf verdient . Anders aber bei Phönix .
Diese Manschaft «war nicht wieder zu erkennen. Am «besten ge¬
fiel noch die Stürmerreihe , aber was nützt es «denn«, wenn die
Stürmerreihe , und hier besonders die rechte Seite , alles heraus¬
geben und Läuferreihe und Verteidigung« planlos spielen und
ohne alle Ueberlegung. Auch «hätte es nicht Vorkommen« sollen,
«daß mau die K . F .-V .-S !«ürmer immer und immer wieder frei¬
stehen und« zum «Schuß kommen ließ. Hat denn die Mannschaft
das „ Decken" und« Zuspielen vollständig verlernt ? Wenn die
Spielleitung keine «andere Lösung findet in der Mannschafts¬
aufstellung , wird Phönix «wohl die ganze Saison den Schwanz
«der Tabelle zieren . Der «Spielverlauf ist kurz folgender. K.
F .-P . hat Anstoß und drängt sofort . Innerhalb 20 Minuten
erzielt die Mannschaft 3 Tore . Allmählich kommt auch Phönix
etwas auf , doch scheitern die Angriffe an der anfmerksa«men Ver¬
teidigung . Nach der Pause dasselbe Bild . K . F .-V . erhöht die
Torzahl aus 6 und «erst gegen Schluß erzleit Phönix innerhalb
weniger Minuten « seine 2 Tore . — Kickers — Freibuvg 4 : 2,
Pforzheim — Union 3 : 0, Mühlburg — Bewegungsspieler 3 : 1 .

* Der Mannergesangverein Karlsruhe E. V . veranstaltete
am vorletzten Sonntag seine «diesjährige Herbstfeier in der Fest¬
halle in Durlach . Die Feier hatte einen guten Besuch aufzu¬
weisen. Durch zwei flott gespielte Musikstücke wurde die Ver¬
anstaltung eröffnet . Die von den aktiven Mitgliedern stim¬
mungsvoll vorgetragenen Chöre unter Leitung des Chormei¬
sters Herrn Reallehrer Bernhardt fanden großen Beifall . Den
humoristischen Teil hatte Herr W . Eder übernommen , der mit
seinen originellen Vorträgen allgemeine Heiterkeit hervorrief .
Die von Mitglied Fritz Müller mit Kindern des «Vereins vor-
geführten «Siabübungen « und« Pyramiden wurden sehr beifällig
ausgenommen . «Bis in die späten Abendstunden «wurde Dann
noch dem Tanze gehuldigt. Die Mitglieder werven gewiß
freudig an die schön verlebten Stunden zurückdenken .
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Neues vom Tuge.
Die Vernehmung des Bkassenmörders Wagner .

Aus Stuttgart , 20 . Sept ., berichtet die „Neue Bad .
Landeszeituuy " : Die Vernehmung des Lähvers Wagner ergib!
immer mehr ein weiteres Bild davon , mit -welch klarer ( ? )
Ueberlegung der Massenmörder zu Werke ging . Nach «dem Morl
in Degerloch entfernte er sich mit dem Mordwerkzeug in «einem
Handkoffer, «das Fahrrad neben sich herschiebeud , von dem Hause
Das Rad ließ «er als Passagiergnt nach Ludwigsbuvg «befördern,
während er den Koffer mit dem Werkzeug in «den Eisenbahn¬
wagen mitnahm . Nach seinem Besuch in Egl«oshe«im fuhr ei
mit der Bahn nach Bietigheim , wo er, ohne eine Spur von Auf¬
regung zu zeigen, mit einem Kameraden zusammenkam. Av
dem Rade ließ er sich noch die Rücktrittbremse in Ordnung
bringen .

Sodann fuhr er nach Grohsachsenhaufen und vom dort nach
Unfernberg und Bffsingem , um den« «dortigen Bahnübergang zu
besichtigen ; denn, so sagte er, ich «hatte doch mit der Möglichkeil
zu rechnen , daß ich auf meiner Fahrt « von Mühlhanfen nach
Eglosheim verfolgt wurde und muhte deshalb die Enzübergäng,
genau ken«nen. Daun ging der Weg «wieder zurück nach Groß. «
sachsenheim über Berkheim«. Naihingen-Staatsbahnhof , Kleim
glattbach, Illingen bis «auf «den Uebergang von Mühlhausen . Dorr
stieg er vom Rad , um sich für die Ausführung der Tat vorzu .
bereiten . Währenddessen kam ein Mann vorbei, der ihn etwas
fragte . Er gab ihm zur Antwort , das Rad gehöre ihm, er solle
seiner Wege gehen. Wenn er, so sagte Wagner , mich länger
belästigt hätte , hätte «ich «ihn erschießen müffem

«Er ließ das Rad und den Rucksack liegen und machte sich an
die Telephonleitungen . Aber, so sagte er «wörtlich: Ich halte
meine Kräfte überschätzt . Mit meinem Klettern kam ich nicht
hinauf und mit dem Bohren «und Einschlagen der Globen hätte
ich zu viel Zeit verbraucht . Da «mir nun das Durchfeilen «der
Leitungen mißlang , konnte Mühlhausen« Vaihingen um Hilfe
«ersuchen und «damit «war mir auch der Rückweg «über Illingen
abgeschnitten, da von dort die Vaihinyer Feuerwehr kommen
mußte . Deshalb mußte ich so rasch wie möglich in« den Ort , um
meinen Plan auszüführien , wenn ich zur rechten « Zeit noch nach
Eglosheim kommen wollte.

In welch raffinie -rter Weise Wagner den ganzen Plan er-
dacht hatte , ge«ht auch daraus «hervor, daß er vor etwa einem
Jahre auf «dem Tegerlacher Schießplatz seine Patronen erprob !
hatte . Dabei hatte er gefunden , .daß die Feder , die die Pa¬
tronen von unten her in den Laus einführt , dem Mnschieben
«des Ladestreifens Widerstand entgegensetzte . Er kam darauf
auf den Gedanken, «aus den einzelnen Ladeftreffen die 10. Pa¬
trone zu entfernen und nur neun darin zu lasse«» , «weil so das
Laden schneller vor sich ging . Wagner sagte weiter , wenn ihm
das Mißgeschick nicht passiert wäre , .daß er in Mühlhausen in
der Aufregung «beide Pistolen abgeschossen «hätte , so «wäre ihm
jedenfalls sein Plan gelungen und er hätte auch Eglosheim st
betroffen, wie es nach «seinem Pl «ane festgesetzt war . Er wollte
auch in Eglosheim morden .

Verhafteter Neger.
.
Worms , 22 . Sept . In der Nacht- «vom «Samstag auf «Sonntag

geriet der in der «Wirtschaft zum Rheinthal «wohnende 27 Jahre
alte Hausierer Martin Elliot ein Neger aus Liberia (Afrika)
mit feiner Frau « in Streit . Auf die Hilferufe der Frau «eilte der
Wirt und einige Gäste herbei, worauf «der Neger flüchtete . Auf
die ihn verfolg«ende Menge gab er einen Revolverschuß ab , «der
den 20 Jahre alten Fabrikarbeiter Jakob Kiefer von Worms
in den Leib traf . Der Verletzte kam ins Krcmkenha «us. Ter
Täter «wurde verhaftet .

Ungliicksfiille . ,
Halberstadt, 22. Sept . Auf der Gewerkschaft Dingelstcd!

brach in der Nacht zum «sonntag «beim Abtäufen in «dem ber«ei :S
über 200 Meter tiefen Schacht die Bühne ein. Die darauf bc-
findlichen Arbeiter stürzten « 30 Meter in die Tiefe. Zwei Ar¬
beiter wurden «dabei getötet , mehrere leicht verletzt.

Herne, 22. Sept . Auf dem Zeche Teutoburgia wurden dre,
Arbeiter durch Sturz in die Tiefe getötet.

Zu Tode gebetet.
Ein unglaublicher Fall des «krassesten« Aberglaubens hat sichin Wernesgrün im sächsischen «Votlande ereignet . Der

dort bei seinen Eltern wohnende 24jährige Sticker Kurt Lück?
hatte vor einigen Tagen einen Ausflug zu Rad unternommen,
von dom er «abends in der Dunkelheit zurückkehrte . In unmittel -,
barer Nähe der elterlichen Wohnung stieß «der Radfahrer mit
einem Fuhrwerk zusammen . Bei diesem Zusammenstoß erlitl
der junge «Mann lebensgefährliche innere Verletzungen. Es ge¬
lang ihm aber noch, das elterliche Haus zu ereichen . Dann brack
er böwutztlos zusammen . Die Deichsel des Wagens war ihm
in den Unterleib gedrungen .

Die Eltern des Schwerverletzten, die der Sekte der Ge¬
sundbeter angehören , riefen nun aber keineswegs den Arzt,
sondern suchten ihr Heil bei den «Gesundbetern . Der Vater ließ
noch am selben Abend sechs Betschwestern in « sein «Haus kom¬
men, zu welchen sich auch noch eine Nonne demselben Sekte ge¬
sellte . Tag und Nacht, vier Tage und vier Nächte , saßen nun
die Gesundbeterinnen abwechselnd am Krankenlager des Schwer¬
kranken und verrichteten unter allerlei Zeremonien Gebet. Auck
die Eltern «des Kranken nahmen an diesem Unfug der sieben
Gesundbeterinnen teil , so daß manchmal nicht weniger als fünf
Personen der Gesundbeter-Sekte am Lager sahen und beteten «
Aber das Wunder blieb aus .

Mittlerweile hatte der Gemeindeborftand Kenntnis von dem
Treiben der Gesundbeterinnen erhalten . Er begab sich in da?
Haus des bereits mit dem Tode ringenden jungen «Mannes . Die
Gesundbeterinnen fand er «wieder an der Arbeit . Er machte
aber kurzen Prozeß und trieb die Beterinnen zum Tempel hin¬
aus und machte dann die Eltern «des Kranken «darauf aufmerk¬
sam, daß sie sich eine Anklage wegen fahrlässiger Tötung zu¬
ziehen würden , wenn das wüste Treiben des Gesundbetens fort¬
gesetzt «würde . Dann holte der Gemeindövorstand schleunigst
einen Arzt herbei, der aber nur konstatieren konnte , daß el
mit dem Kranken zu Ende gehe . Auf dem Wege nach dem
Krankenhause verschied der junge Mann nach qualvollem
Leiden.

Oberkriegsgericht.
Thorn , 20 . Sept . «Vor dem Oberkriegsgericht des 17. Ar¬

meekorps hatte sich der Hauptmann und Kompagniechef Arthur
Kühler vom 176 . Infanterieregiment wegen Mißhandlung Un¬
tergebener im Ganzen in über 100 Straffällen zu verantworten . «
Nach zweitägiger , unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführter
Verhandlungen erstrnnte derGerichtshof auf 6 Monate Festungs«
Haft und Dienstentlassung . (Der mutz es schon toll getrieben
haben. D . Red .)

Zum Untergange des „L . 1".
Cuxhaven, 22 . Sept . Die beiden Bergungsdampfer Reih'"

und Albatroß des Norddeutschen Bergungsvereins , die zw«
Aufsuchen des Wracks des Marine -Luftschiffs „ L . 1 " von Cur -
haven ausgelaufen waren , sind unverrichteter Sache nach hier
zurückgekehrt . Die beiden Dampfer haben 48 Stunden die an¬
gebliche, , durch eine Boje bezeichnete Untergangsstelle in weiten !
Umkreise mit einem besonders eingerichteten Such-Apparat ed-
gesucht , aber nichts gefunden. Dies bestätigt «die Annahme,
man von Anfang an in Fachkreisen hatte , daß das verhältni ---
mäßig leichte Wrack des Luftschiffes nach «dem Untergang noch
unter dem «Wasser weit fortgeführt worden ist.
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Mordprozess .

Berlin , 22 . Sept. Vor dem Schwurgericht 1 begann heute
der Prozeß gegen den Diener Ritter , der wegen des Knaben-
^ ordes angeklagt ist, den er am 11 . Mai Ls . IS . in einem Hause
der Hohenzollernstrahe am dem 13jährigen Knaben Otto Klähn
begangen hat . Der Gerichtshof beschloß, während der ganzem
Verhandlung die Oeffentlichkeit auszuschlLehen , jedoch den Ber¬
atern der Presse dem Zutritt zu gestatten. Der Vorsitzende
sprach darauf die Ucberzeuguny aus . daß die Presse alles An¬
stößige vermeiden werde.

Die Opfer des Hauseinsturzr ».
Koburg , IS. Sept . In Gegenwart der städtischen Körper-

schaft und unter Teilnahme aller Kreise der Bürgerschaft wurde
qcstern die gemeinsame Feuerbestattung von 9 Opfern der
Katastrophe auf Kosten der Stadt vollzogen . Der Herzog lieh
s,lh durch einen RegierungSrat vertreten . Bürgermeister Alt-
städtcr legte namens der Stadt einen Kranz nieder. Zwei
Leichen waren bereits gestern durch Feuer bestattet worden.

Großer Bankkrach in Indien .
London , 22 . Sept . Hier sind aus Lahore Meldungen eingc-

,troffen , daß die Volksbank von Indien , deren Kapital 1,6 Mill .
Pfund beträgt , gezwungen war , ihre 72 Filialen in allen Gegen-
.pen Indiens zu schließen . Die mit 40 Millionen arbeitende Bank
'von Amritsa hat ebenfalls ihre Geschäfte geschlossen. Am
.Zgmstag war ein regelrechter Sturm auf die Banken in La-
'
hore und es ist nicht ausgeschlossen , daß heute eine Reihe an -
.dever indischer Banken ebenfalls schließen müssen . Die Ge¬
schäftsleute sind über die so plötzlich heteingebrocheneKatastrophe'
ganz bestürzt.

Drei Millionen Geldstrafe .

Köln , 19. Sept . Die Inhaber einer hiesigen Sprithand -
uung, die Gebrüder Schwarz , waren von den Strafkammern in
Osfenburg zu einer Geldstrafe von insgesamt 900000 Mk. ver¬
urteilt worden , weil sie in einem Eisenbahnwagen Sprit aus
per Schweiz eingeschmuggelt hatten . Jetzt sind die drei Ge -
!brüder Schwarz auch von dem Gericht in Bern wegen Alkohol -
Schmuggel zu einer Geldstrafe von 2 250 000 Fr . und zu hohen
Gefängnisstrafen verurteilt worden . Die Verurteilten haben
also insgesamt über drei Millionen Dkark Geldstrafe zu zahlen.

Letzte Nachrichten.
Die fozialdem . öttcbwablparole in RottweU .

Stuttgart , 22 . Sept . Die Sozialdemokratie des Bezirks
Kottweil hat beschlossen, im zweiten Wahlgang der Rott¬
weiler Landtagsersatzwahl den liberalen Kandidaten
Gärtnermeister Müller (Schwenningen) gegen den Zen¬
trumskandidaten zu unterstützen.

Den bayrische Lentvumsparteitag .
München , 22 . Sept . Das Zentralkomitee der bayeri¬

schen Zentrumspartei hielt heute in München seine Zen-

Jeutscker Meiter -öteWWheMnd
System Arends. Mitgliedschaft Karlsruhe.

Wir eröffnen am LA . Sept . d . I .» abend » >/,9 Uhr , in den
Lokalen : „ Gewerkschaftszentrale " , „ Wacht am Rhein " und
„ Palme " , Lessingstraß « < 4 3341

Anfänger tn der deutschen
Htlllitl > IVDlMlUl Volkskurzschrift , System Arendö .

. Es sollte sich kein Arbeiter und Arbeiterin,entgehen lassen ,
sich an diesen Kursen zu beteiligen , zumal der

'
Unterricht voll¬

ständig kostenlos ist und blos die Lehrmittel bezahlt werden
müssen und nur 3 Mark kosten . Der Vorstand .

Ein Waggon

Emilherde
Modell

ist für mich «ingetroffen ,
mit wunderschönem Dekor ,
1) . R. G . M„ sehr starkes
Blech . Im Betrieb zu

sehen ! Schriftliche Garantie für gute « Brennen , Braten
und Backen . Interessenten lade ich zur Besichtigung meine «
großen Lager « ohne Kaufzwang ergebenst ein .
Eine kleine Ausstellung befindet sich in meiner Toreinfahrt .

Ferner Gaggenauer Spargasherde
mit ganz minimalem Gasverbrauch , in allen Größen und

Preislagen . 66

eisenwaren , Haus - nnd Küchengerät
49 Schützeustraße 49 — Telephon 3097.

Joh . Kotterer ,
Martenstr . 60 , Telefon » 22 * ,

empfiehlt alle Dimensionen
Bretter in Tannen , Forlen , Buchen , Eichen » Erlen ,
Birnbaum , sowie Falzbretler , Stabbretter , Verkleidungen ,
2886 Rahmenschenkel . Latte « usw ., roh und gehobelt .

Auf der Reise leicht be¬
schädigte

50 Stück für nur 1 Mk . ,
sind zu haben im 8615

EierladenKronenstr. 35.
Gänselebern Z

werden fortwährend angekaust .
G . Mcess , geb . Stürmer ,

^ rbprtnzenstr . » I , 3. Stock .

Gänselebern
rden fortwährend angekauft .
Kerftr . 28 , Seitenbau , part .,

gegenüber der »Herberge zur
veimat " 3391

Weinsberger , nächste Woche
Konstanzer , dann Invaliden »
Frankfurter , Eisenacher »
Darmstädter , 4 Mk. 1 .— , 11 St .
Mk . 10 .— , so lang « Vorrat , so¬
wie weitere genehmigte Lose .

Carl Götz 3520
Hebelstraße 11/15 , b. Rathaus .

aStack- md Schi»
fabrikation , Reparaturen
WM ' rasch und gut

bei 3177

Ph . Fahrer . Rastatt .
Annahmestelle : Gag genau ,

kkrtseue Dietrich . Hauptstraße .

DtenStag , den 23? September 1913._
tralausschußsitzung ab und beschloß, wie der „Bayerische
Kurier " mitteilt , den Parteitag auf Ende Dezember oder
in der ersten Hälfte des Januar einzuberufen.
Die Internationale ^ rbeitersckutzkonferenL.

Bern , 22 . Sept . Die Kommission für das Verbot der
Nachtarbeit Jugendlicher hat das Inkrafttreten dieses Ver-
bots für die Glasindustrie und einige Zweige der Metall¬
industrie auf längere Jahre hinausgeschoben , als der Ent¬
wurf der Internationalen Vereinigung es vorgesehen
hatte . Die Arbeiten der Kommissionen werden morgen
beendet sein , sodaß die Schlußsitzung im Plenum der Kon¬
ferenz voraussichtlich am Mittwoch stattfindet . Die ver¬
schiedentlich aufgestellte Behauptung , bei dem Verbot der
Nachtarbeit Jugendlicher habe die Kommission die Alters¬
grenze von 16 Jahren anstatt 17 oder 18 angenommen,
weil einige wenige Staaten ihre Zustimmung zu einer
höheren Altersgrenze verweigerten , ist verdächtig . Nicht
nur eine Minderheit , sondern eine große Mehrheit ist für
das 16 . Jahr eingetreten .

Vie tlirkiich-bulgarlicken Verhandlungen .
Konstantinopel , 22 . Sept . Die für heute nachmittag

allgemein erwartete definitive Unterzeichnung des Frie¬
densvertrages ist noch nicht e r s ol g t . General S a -
w o w äußerte soeben , daß außer der heutigen mindestens
noch zwei Sitzungen notwendig sein werden.

Oie englischen Klrbeiterstreitigkeiten.
London, 22 . Spt . Tie streikenden Eisenbahnange-

stellten in Liverpool und Birmingham haben heute morgen
die Arbeit wieder ausgenommen .

Die KrUts in Oftaften.
Petersburg , 22 . Sept . Wie hiesige Blätter melden,

haben England , Deutschland und Frankreich
der japanischen Regierung mitgeteilt , daß sie im
Falle der Besetzung Nankings durch japanische
Truppen ebenfalls genötigt sein würden, Truppen in
China zu landen .

Mexikanisches .
Washington , 22 . Sept . Die mexikanischen Konstitu¬

tionellen melden : Oberst Cardenas , der Mörder Ma¬
deros, sei in der Nähe von Mechoacan ermordet wor¬
den , wohin er sich begeben wollte, um ein Kommando der
Bundestruppen zu übernehmen . Cardenas soll deswegen
ermordet worden sein , weil man fürchtete , er könne die
Befehle verraten , die ihm in der Nacht erteilt wurden , ii
der Madero ermordet wurde und in der Cardenas dsi
Truppen befehligte, die Madero aus dem Palast in da :
Gefängnis überführten .

Kochemif

Knorr
Knorr-Suppen find durch ihre
stets gleichbleibende Qualität
die Oieblingsluppen der Haus¬
frauen geworden. Jedes bessere
Oebensniittel -Gekdiäft fuhrt die
Rnorr-Suppen ln der ebarakte-
rtrtirchen Murkelpackung , näm¬
lich :

Gelbe Würfel 8 Teller 10 P , — 40 Sorten

Rote Würfel 3 Teller 15 H — 6 » pikant .

Ebenso anerkannt sind 3166

Rnorr-HafermeHsi Haferflocken .

kill ! Badische
Wohltätigkeits-
Geld -Lotferie*

I Ziehung schon 7 . Okt .
| li !8Geli | (ir. andI PrämiebtrGeld

37000 m.
Mögl . Hauptgewinn

15000 Mk.
Hauptgewinn

10000 Nk.
| 3327 Gew. nnd 1 PrämieSar Geld

27000 Pik.
Lose k 1JC, 11 Lose 10 M
Porto und Liste 30 H
empfieliltLitterle -Ifaternehmer

J. Sffirmer -
I StraBbnrg I. E. , Langstraße 101.

Filiale : Kehl a. Id.. Bauptstr. 47.
In Karlsruhe : Carl Götz v

I lebelstr . 11/15 , E . Flüge

/ tterwigstr . 27 , 2 . St . rechts
ist ein möbl . Zimmer sowie

schöne Schlafstelle an
Arbeiter zu vermieten .

solide

S tädr

^ bsitrsl

Gesucht 3088
HcrrschaftS - Köchinnen » Mäd¬
chen die gut bürgerlich kochen
können , Mädchen für alle Haus¬
arbeit und zum Anlernen ,
Zimmermädchen — Küchen -
mädcheu für Wirtschaft .

LIM. Arbeitsamt
( wetbl . Arbeitsnachweis )

Zähringerftr . 100 . Tel . 919 .

IE Möbel
enorm billig ! 8882

Kleiderschränke 15 M
Schreibtische , elegant 85 vH
Trumeau « , große 30 Jt
Plüschdiwan «, sehr schön 35 JC
Chaiselongue » , gut gearb . 24 Jt
Flurgarderoben , eichen 15 JC
Büfetts , hochfein 96 M
Bücherschränke , elegant 65 Ji
Komplette Einrichtungen , Bilder ,

Spiegel , Teppiche fabelh . billig .
Mövelyan » Werner . Schloß -
Platz 13, Eing . Karl Friedlichste .

Kivder-Fies- ii . Ajtzmgea
gut erhalt ., ist billig zu verkauf .
Rintbeim , Forstftr . 65 , 2. St .

Vefeinsanrelger.
Karlsruhe . ( Arbeiterstenographenverein Arends.) Heute

abend halb 9 Uhr eröffnen wir drei Unterrichtskurse in der
deutschen Volkskurzschrift System Arends , wozu wir die ver¬
ehr! . Arbeiterschaft von Karlsruhe ganz besonders dazu
einladen . Siehe Inserat . 3515 Der Vorstand.

'
Karlsruhe . ( Gesangverein Gleichheit. ) Heute Dienstag , Punkt

halb 9 Uhr , Singstunde . Erscheinen aller Sänger jetzt
Ehrensache . 3812

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte >

Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftlicher , Soziale
Rundschau, Genossenschastsbewegung, Aus dem Lande und Neue »
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik , Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24 .

werden auf Grund langjähriger
Erfahrung sorgfältig ausgefünrt

im Laboratorium der fM6
Urin-

IMartBehngnSKSÄSSÄSSiS
Bei akuten und chronischen Durchfällen der Kinder und Er -

wachsenen hat sich „ Kufeke "
, in Wasser oder in Boulllon ge¬

kocht, als leichtverdauliche, die Verdauung regelnde Kost seit
Jahrzehnten glänzend bewährt . Es führt dem Körper die nöti¬
gen Nährstoffe zu, ohne Magen und Darm von neuem zu reizen.

3523
Allflin -Erstaufführungsrecht

Der lebende Leichnam
Ein Antoren-Kunstfilm allerersten Ranges , LEO
TOLSTOIS philosophische Phantasie mit meister¬
hafter Regie und kflnstler . Spiel verschmelzend

Residenz -Theater
Karlsruhe , Waldstrasse 30.

lb 1 Ohr abends bereebtipn nur an der Kasse gelöste Karten mm Eintritt.

mit Brat , vernichtet radikal
Radiroachirt BoldgeliL
■ohaut Nr . 75188 . Gerach- u. farb¬
los . Beiniet d . Kopfhaut v. Schup¬
pen , heffird . d . Haarwnoh», verbat .
Znsugv . Parasit . Wichtig f. Schul¬
kinder. Taue. v . Anerkennungen.
Fl . h M1.— n . 0.SOlndenDrogerien
and Apotheken.
Zu haben : Wilh. Baum , Wer-

derpl . 27 , G . Ellinger, Sofienstr.
128, Otto Fischer, Karlstr . 74,
Max Hofheinz, Luisenstr. 8 ,
Georg Jakob,Ludw.Wilhelmstr.,
Rud. W . Lang, Kaiserstr. 69,
J . Lösch, Herrensti. 35 , Hans
Reichard , Werderpl. 44, H. Sar -
tor , Douglasstr. 8 , Max Strauss,
Hardtstr . 21 , Wilh . Tscherning,
Amalienstr. 19, Th . Walz, Kur-
venstr. 17. 69

Gliederreißen !
Rein australisches Eucalyptusöl

„Bonus“ ä Mk . l .OO. 25e5
Drog. D . Mayer , Wiiheimstr. 20
MderbeWelle'LL'
sowie zweisitziger Sportwagen
ist billig zu verkaufen .

Zähringerftr . 1 , 2. Stock .

Mtttng -n.MnbtIsch ^
bürgerlichem , zu billigem Preis ,
können noch einige Herren teil¬
nehmen . Näheres Werder «
straste 81 im Laden . 3519

Zilhmereln Ebelweitz
Jede « Mittwoch '/, » Uhr

« Probe
Lokal : „ Bad . Hof " , Marienstr . 1.
Gelegenheit zum Neuanmetden .

2 hochh . Betten , massiv pol .
ä 45 Mk. , Dienstbotenbett , kompl .,
25 Mk ., pol . Schrank 22 Mk. .
Diwan , Tisch , sehr billig . 3507
Ludwig - Wilhelmstr . 18 , Hof .

Ans dem Transport
defekt gewordene 3521

50 Stück 1 MK.
Körbe mitbringen .

Mlb-ornftrchelS.
Zahnschmerz
Blasmcolin 800

Zu haben in allen Apotheken .

Mydnrb L'
»?K7°L

zu verkauf . Maienstraße In ,
6 . Stock link « . 3518

1 gebraucht . Küchentisch nebst
Küchenstüble » 1 Holzkoffer
sowie 1 Paar rotbraune Por¬
tieren zu verkaufen . Maien¬
straße In , 5 . St . links . 3518

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Eheaufgebote vom 20 . Sept . : Dr . Ludwig Stuckert von Wei¬

den thal , Chemiker in Oranienburg , mit Emilie Kvöner von hier
— Georg Hilpert von Mönchsdoggingen, Schlosser hier , mir
Emma Urfchel von Siegelbach. — Julius Frey von Unterlenz,
kirch, Maschinengchilfe hier , mit Marie Schmeiser von Staufen¬
berg. — Franz Wolf von Greifing , Chauffeur hier, mit Luis -
Schill von Pforzheim . — Karl Kleinert von hier , Mechaniker
hier , mit Anna Schülle von hier . — Hermann GooS von hier,
Magazirrarbeitor hier , mit Luise Gehrung von Stuttgart . -
Jakob Hochdörsfer von Nutzdorf, Bahnavbeiter hier , mit Hedwig
Hild von hier . — Edwin Heutzler von hier, Schlosser hier, mit
Anna Weber von Iffezheim . — Friedolin Braun von hier, Fa¬
brikarbeiter hier , 'mit Elisabeth Heinzmann von Eichelberg.

Eheschließungen vom 20 . Sept . : Otto Müller von Durlach,
Lithograph 'hier , mit Henriette Arnold in Wartenberg . — Emil
Epp von hier , Maurer hier , mit Magdalena Fischer von Kirr -
weilor. — Emil Kleiner von Speyer , Kaufmann hier , mit Hed¬
wig Döbele von Singen . — Mlh . Möhle von Hamburg, Kauf¬
mann hier , mit Anna Poff von hier . — Gottfried Seitz von hier,
Bersich-Beamter hier , mit Frieda Bürkel von hier. — Karl Bahr
von Radolfzell , Daglöhner hier , mit Franziska Meier von Hei-
delborg. — Karl Hocke von Kaiserslautern , Bäcker hier , mit
Berta Auer von Gailingen . — Aug. Schiatti von hier , 'Maschinen¬
arbeiter hier , nrit Johanne Schachtele von Durlach. — Emil
Knttruff von Heidelberg , RegierungSrat hier , mit Margarete
Dölter von Pforzheim . — Karl Schmetzer von Rot a . S . , An¬
waltsgehilfe hier , mit Paula Reinfried von hier . — Johannes
Markgraf von Forst , Kaufmann hier , mit Julie Maier von hier.
— Rolf Meeß von Freiburg , Bauinspektor hier , mit Klara
Mayer von Mannheim .
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Ueber die

Herbst -Mode
in 3511

Herren - Hüten
geben unsere unvergleichlichen Fenster -Ausstellungen
einzigartigen, erschöpfenden Aufschluss und zugleich

den Beweis der unbedingten

„Vorzüge u. Vorteile “ unseres Spezialhauses .

Hut-Mode -Haus

Wüh
.

Zeumer
Karlsruhe

Steife Hüte , schwarz ,
modernste , kleidsame Formen
elegante Ausstattungen ----- - -

Haarfilz . . 10.50 9 .— 7.50 £ gQ

Wollfilz . . . 5.50 4.50 4.- g 4 _03.50 3.00

Weiche Woll -Httte
alle erdenklichen Formen
— Qualität — Filzarten
Melangen und Farben
5.— 4.50 4 .— 3.50 3.— J gQ2.40 2 .-

Weicli Haarfilz
aparteste Mode - Neuheiten
elegante solide Formen etc . C OK
12.— 10.50 9.— 7.50 6.50

Kaiserstrasse 125/127 .

Haupt-Mode

„Velour“ -Hüte
Woll-Yelour und Flausch

wunderbare Ausführung ,viele
Formen und Farben 5.50 O OR

4.80 4.— 3.50 3 — Ä . Ätl

Haar-Woll-Velour

3.50 3.

. . . 5.70
Echt Seiden
Haar -Yelour , berühmteste

Fabrikate 24 .— 20. — 18.— n ßfh
16 .— 12.50 10.— « . DU

Knaben -HUte, f(jr jedes Alter
modernste , kleidsame , ap.
Formen , Farben und Aus¬
stattungen , solide Qualität QK
3.80 3.— 2.50 2 .— 1 .80 1 .50

Möbel - Betten - Polsterwaren
kaufen Sie sehr vorteilhaft, reell und billig bei3338

Gegr . 1878

Sfldstadt

_ Tel . 1340
(Inh . H. Trautwein )

Riippurrerstrasse 36

Spezialhaus für gediegene Wohnungseinrichtungen in allen
Stilarten und Preislagen .

Für Brautleute günstigste Einkaufsquelle.
Eigene Polsterwerkstätte . Franco Lieferung .

Mt . NMMdlliigskurst.
W -r beabsichtigen, in der Zeit von Mitte Oktober ds . Js .

vts Mitte März nächsten Jahres Unterrichtskurse in Schön -
und Rechtschreiben, Literatur , französischer Sprache , Buchfüh¬
rung und Korrespondenz , Rechnen, Stenographie , Bürger -
und hikscheskunde zu veranstalten , an denen Personen jeden
Alters und Geschlechts unentgeltlich teilnehmen können . Der
Unterricht umfaßt für französische Sprache 20 Wochen mit je
2 getrennten Wochenstunden, für die übrigen Unterrichtsfächer
20 Abende mit einer Unterrichtsdauer von je 1 Stunde
40 Minuten .

Anmeldungen zur Teilnahme an den bezeichneten Kursen
werden im Schulzimmer Nr . 1 der Markgrafenschule (Mark -
grafenstraße 42 , 1 . Stock, Eingang Kreuz st raße ) am
22 ., 24 . und 26 . September , für Französisch außerdem vom
20 . September bis 3. Oktober , jeweils abends von 8—9 Uhr ,
entgegengenommen . Daselbst wird über alles Nähere Auskunft
it teilt .

Solche Personen , die am Unterricht in Französisch
teilnehmen wollen , haben bei der Anmeldung ihr letztes Schul -
'
zeugnis vorzuweisen.

Karlsruhe , den 15. September 1913. 3427
Der Stadtrat :

' Dr . Kleinschmidt . Neudeck.

Micher jmlmßtrW
per Laib 40 Pfg . empfiehlt

Mir Lauem . K« l»»tze, Kilsekßr. 81.
— Telephon 2107 . — 3316

Im Hundezwinger des städt.
WasenmeisterS , Schlachthaus-
stratze 17 (zwischen Kaserne und
Eisenbahn) , befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1. Ein Dobermann (männl .)
2. Ein Airedalterrier (männl .)
3. Ein gelber Schnauzer

(männlich).
4. Ein junger Foxterrier

(männlich).
5. Ein weingelber Pinscher

(männlich).
6. Eine gelbe Dogge (männl .)
Dieselben werden, falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind , getötet bezw . ver¬
steigert. 3609

Karlsruhe , den 22 . Sept . 1913.
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion .

©ettagene llederzieher
darunter die feinst . Maßarbeiten
ä 4 , 6 , 8 , 10 , 12 u. 15 Mk.

Ferner Anzüge
ä 10 , 15 und 18 Mk. im

Particwarcngescbäft
Werderstratze 55 (Laden), am

Werderplatz. 3383
Stets großer Gelegenheitskauf

in Schuhwaren .

Per IMIobtrzvvermiete»
Lawmstr . 7 zwei Wohnnngen
je 4 Zimmer mit Zubehör.
1 Treppe, ä 550 Mark. 3490

Zu erfragen Cafe Bauer .

Moderne

r

zu

extra
billigen
Prellen

mit hochstehender
Garnitur

nmetkappe —
stehender J __ y i
. V ifi5 7

8510

Enorm billig !

Trikot -W äsche
Beste Arbeiter - Wäsche !

iiuiiiiiiiiiiiiiiiiiui
KN PF

J . Blnm ’s
Zug- und

StorwrricMung
« it 2 Stangen f. Vorhänge u.
S Slang , f. Stör n. Vorhänge
Fertig zum Gebrauch. Jeder kann

dieselben auf- und abmachen .
folterte

in allen Längen
Sovde mnd danerhaft« 9 «w

Alles eigenes Fabrikat mit Motorbetrieb . Preislisten
gratis . Nur bei 72

• V . Schützenstr . 49.
M * Rabattmarken .

PMschlillsMLMeim h. Rastatt (in Bad.).$IXilhelm Tell
von Friedrich von Schiller.

Letzte Spieltage : Sonntag den 28 . September , 5 . nnd
12 . Oktober

auf großartiger Naturbühne im Walde.
Zuschauerraum mit 3500 Sitz- nnd 500 Stehplätzen gegen alle

Witterungseinflüsse geschützt.
Anfang V23 Uhr Ende V27 Uhr
Preise der Plätze : Stehplatz 50 Pfg ., Sitzplatz 1 M., 2 M., 3 M.

nebst einigen Logenplätzen zu 5 und 10 Mk.
Beste Zugverbindung für Hinfahrt : ab Karlsruhe 122°,

l 06, l 31, l 88, l 64 Uhr, für Rückfahrt : ab Oetigheim 707, 830, 91S,
10" Uhr. 3517

Vorverkauf : Oetigheim : Theaterbureau , Tel. 61 Rastatt ;
Karlsruhe : Herder' sche Buchhandlung, Tel . 1286 , Zeitungskiosk
beim Hotel . Germania " , Tel . 600, Zeitungskiosk beim Mühlburger¬
tor ; Mannheim : Heckel 'sche Hofmusikalienhandlung, Tel . 1033 ;
Bruchsal : Keilbach , Friseur beim Bahnhof ; Pforzheim : O. RieckerS
Buch- und Musikalienhandlung, Tel . 193 ; Durlach : Sprachlehrer
Oreans , Bismarkstr. 15 ; Ettlingen : Schneider, Restaur. Nagel ;
Rastatt : Buchhandlung Eger ; Gaggenau : E. Kraus , Buchbinderei
und Papierhandlung ; Baden-Baden : Kühn, »Zu den 3 Eichen ",
(Baden-West).

In den auswärtigen Vorverkaufssiellen wird ein kleiner
Zuschlag erhoben.

Ausführl . Prospekt mit schönen Ansichten, Programmen und
Textbücher an der Theaterkasse erhältlich.

An den beiden letzten Spieltagen erfolgt am Schlnffe
des Spiels bengalische Belenchtnng der ganzen Natur -
bühne .

Ktttt-Nkkllihcr«« !!
Die mit großem Inkasso ver¬

bundene

einer besteingeführten alten Ge¬
sellschaft ist an Herrn mit guten
Beziehungen zu vergeben. Of¬
ferten erbeten unter A. 1034
an Haasenstein & Vogler ,
A.-G ., Mannheim . 3415

jeder Art ,
netten, ganze Ute
nungseinrtehfungen

auf bequeme
Teilzahlung

bei langjährigerGarantie
unter 3402

billigster Berechnung .
Lieferung nach auswärts .

Möbelhaus

6. ?istiner
Karlsruhe

Schützenstr . 17.

Verkaufe und
V m n ^^ fortwährend neue

und getragene
Herrenkleider, Schuhe , Stiefel,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebiffe, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. . 196

Erstes größtes An - f . ninf
u. Verkaufsgeschäft 0 “ » !
Markarafenftr . 22 . Tel. 2015.

Prima norddeutschen

versendetp . Pfd . von M 2 .05 ar

I . Geitz . Gkmigstr . 20 . -
Wer einmal bezogen , bleibf

dauernder Kunde . 2935

Carl Körrig
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
== Telephon 2451 . = -

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen . g

Möbel 1
kaust man in größter Aus¬
wahl äußerst vorteilhaft bei

Job . Kis >pmann
Karlsruhe » Herrenstratze 40

Lager in 4 Stockwerken .

Bettfedern u. Daunen
sind eine Spezialität im Kaufhaus

• Zapf, Zell a. H.
Unerreicht t
preiswert !

Wer probt "
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